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Eisenhower empfängt Ben Gurion 


Boston. — Israels Minister¬ 
präsident Ben Gurion er¬ 
klärte bei seiner Ankunft im 
internationalen Flughafen, 
sein Land sehe vertrauens¬ 
voll der Zukunft entgegen, 
©bzwar es sich der Schwie¬ 
rigkeiten, die es zu überwin¬ 
den gilt, voll bewusst sei.” 
Er habe die Reise unternom¬ 
men. so fügte er hinzu, um 
„alte Freunde wiederzuse- 
ben und vielleicht auch ein 
-wenig zu arbeiten.” 

Beamte der Regierung und 
der Munizipalität, in den 
USA akkreditierte israelische 
Diplomaten, Vertreter der 
UN. sowie Führer der jüdi¬ 
schen Gemeinde von Boston 
begrüssten Ben Gurion, als 
er von seiner Gattin beglei¬ 
tet aus dem Flugzeug aus- 
stieg. ,.Vor 9 Jahren war ich 
das letzte Mal in den Staa¬ 
ten”, äusserte Ben Gurion, 
„und ich bin glücklich, die¬ 


ses Land wieder zu besuchen 
und alte Freundschaften auf¬ 
frischen zu können. Der 
warme Empfang, der mir bei 
meinem letzten Aufenthalt 
im Jahre 1951 im ganzen 
Lande zuteil wurde, ist mir 
noch heute lebhaft in Erin¬ 
nerung. Wir Israelis erwi¬ 
dern aufrichtig die Freund¬ 
schaft, die uns Amerika ent¬ 
gegenbringt, und wir wissen 
die Bemühungen der Verei¬ 
nigten Staaten um die Wah¬ 
rung des Friedens, die Stär¬ 
kung der Freiheit und die 
Förderung der Entwicklung 
anderer Länder vollauf zu 
schätzen.” 

..Ich bin sicher”, fuhr Ben 
Gurion fort, „dass wir heute 
ebenso wie in der Vergan¬ 
genheit alle Schwierigkeiten 
meistern werden und ich 
glaube, dass der Fortschritt, 
de n w ir auf dem Gebiet des 
wirtschaftlichen und sozialen 


Aufbaus erzielen konnten, 
nicht nur uns sondern der 
ganzen Zone des Mittel¬ 
ostens, zu der wir gehören, 
zugute kommen wird.” 

Strenge Sicherheitsmass- 
nahmen wurden zum Schutz 
des Premierministers getrof¬ 
fen, der von Beamten des 
nordamerikanischen und is¬ 
raelischen Geheimdienstes 
begleitet wird. 

POLITISCHE 

GESPRAECHE 

Jerusalem. — Die israeli¬ 
schen Beobachter setzen ihre 
Hoffnungen auf die Unter¬ 
haltungen Ben Gurions mit 
USA-Beamten und sein Zu¬ 
sammentreffen mit JVlncMil- 
lan i n London. Man nimmt 
an, dass Ben Gurion Gele¬ 
genheit haben wird, den 
westlichen Staatsmännern 
den Standpunkt Israels zu 


WIE ICH ES SEHE 


CHANUKKA UND PURIM 


Ton JEHUDA GOTTHEIMER 


Purim ist ein sehr inter¬ 
essantes Fest des jüdischen 
Volkes. Es ist ein Fest, das 
uns den typischen Charakter 
der Galutgeschichte beweist 
und ermahnt, niemals auf 
die falschen Propheten einer 
tristen Assimilation zu hö¬ 
ren. Purim ist ein Freuden¬ 
fest, aber auch ein Tag der 
Erinnerung und Mahnung, 
dass in jeder Generation ein 
Hasser aufstehen kann, der 
die Schleuder der Vernich¬ 
tung gegen uns erhebt. Pu¬ 
rim ist ein Freudenfest des¬ 
wegen, weil es dem Haman 
darum nicht gelungen ist, 
seinen teuflischen Plan zur 
Ausführung zu bringen, weil 
ein Jude über das Schicksal 
seines Volkes wachte, und 
weil eine jüdische Frau, zu 
höchsten weltlichen Ehren 
gekommen, auf dem Königs¬ 
thron Persiens ihrem Volke 
treu geblieben war. 

Die Megilla Ester, die Rol¬ 
le Ester, ist ein dramatisch 
aufgebautes Erlebnis des jü¬ 
dischen Volkes, wieder gege¬ 


ben in einer lebendigen, 
überzeugenden, spannenden 
und weitgehend auch hinrei¬ 
ssenden Form. Klar und ein¬ 
dringlich wird der Stoff be¬ 
richtet, der schon frühzeitig 
Veranlassung gab, die Frage 
aufzu.werfen, ob es sich hier 
um eine wahre Episode aus 
der Vergangenheit des jüdi¬ 
schen Volkes handeln wür¬ 
de. Man wird heute kaum 
noch bestreiten, dass die Pu¬ 
rimgeschichte einen Ab¬ 
schnitt unserer Galut-Ge- 
schichte widerspiegelt, wie 
er sich um die Mitte des er¬ 
sten Jahrtausends vor der 
üblichen Zeitrechnung in 
Persien tatsächlich abge¬ 
spielt hat. Die Debatten sind 
müssig. Niemals hätte sich 
ein Volksfest so lange im 
Bewusstsein ungezählter Ge¬ 
nerationen halten können, 
wenn es nicht auf Tatsachen 
beruhen würde. Sicherlich 
gehört dieser Abschitt in der 
älteren jüdischen Geschich¬ 
te zu denen, über die wir 
sehr wenig Urkunden und 


Araber erheben Protest 

Washington. — Das State Department versuchte ei- 
ner Delegation vo n 10 Botschaftern der Arabischen Li¬ 
ga klarzumachen, dass (&r Besuch des israelischen Mi¬ 
nisterpräsidenten Ben Gurion in Washington die jetzi¬ 
ge Freundschaft der USA mit den Arabern nicht unter¬ 
graben werde. Staatssekretär Christian Herter sprach 40 
Minuten lang mit den arabischen Abgesandten, die ih¬ 
rer Befürchtung Ausdruck verliehen, die Reise Ben 
Gurions könne den amerikanisch-arabischen Beziehun¬ 
gen schaden und statt privaten Charakter zu tragen 
zur Erreichung politischer und anderer Ziele allsgenutzt 
werden. 

Die Araber führten an, die jüngsten Ereignisse 
würden beweisen, dass die israelische und zionistische 
Politik die Verschlechterung der arabisch-amerikani¬ 
schen Beziehungen bezwecke. Wie es heisst zeigten die 
Araber sich besorgt, dass die USA dem' israelischen 
Verlangen nach Ankauf amerikanischer Waffen nach¬ 
geben könnten. Die Delegation setzte sich aus den Bot¬ 
schaftern der VAR, Irak, Libyen, Libanon, Jemen, Tu¬ 
nis, Marokko, Sudan. Transjordanien und Saudi Ara¬ 
bien zusammen. »ITA) 


Material besitzen. Das be¬ 
deutet aber nicht, dass die 
uns überlieferten Berichte 
unrichtig seien. Eines Tages 
wird man schon die Bewei¬ 
se finden, dass die Bibel 
auch hierbei Recht hat... 

Der Vorgang ist durchaus 
nicht kompliziert. Ein Anti¬ 
semit prangert die Juden in 
Persien an, dass sie „anders” 
als die übrige Bevölkerung 
seien, dass sie fremden Ge¬ 
setzen huldigen und die Vor¬ 
schriften des Königs nicht 
achteten. Das ist die glei¬ 
che Melodie, die man zwei 
und ein halb Jahrtausende 
hindurch nach diesen Be¬ 
gebnissen in Susan immer 
wieder und wieder gehört 
hat. Deswegen ist Purim ein 
typisches Fest der Galut, 
weil es in knappen Strichen 
die historischen Geschehnis¬ 
se von beinahe 2.500 Jahren 
vorwegnimmt. Mehr oder 
weniger waren die späteren 
Anklagen aller Antisemiten 
von dem griechischen Rheto¬ 
rik ern über Cicero zu den 
neuesten antijüdischen Het¬ 
zern stets auf den gleichen 
Verleumdungen aufgebaut. 
Jedenfalls haben sich alle 
der gleichen Taktik bedient. 
Deswegen ist Haman der 
Vorläufer und der Prototyp 
aller Antisemiten geworden 
und gewesen. 

Die Purimgeschichte ist 
die Geschichte einer assimi¬ 
lierten Judenheit. Aus dem 
alten Palästina waren die 
Juden nach der Zerstörung 
des Tempels von dem Erobe¬ 
rer Nebukadnezar wegge¬ 
führt worden. Viele von ih¬ 
nen kehrten unter der Re¬ 
gierung des bedeutenden 
Perserkönigs Kyros, des 
Gründers des persischen Rei¬ 
ches, nach Palästina zurück. 
Die anderen, die in den per¬ 
sischen Provinzen blieben, 
lebten dort unangefochten, 
bis unter der Herrschaft des 
Xerxes (Ahasver os) der An¬ 
tisemit Haman seine Ränke 


der Mittelost-Lage auseinan¬ 
der zuset zen^ was am Vor¬ 
abend der Gipfelkonferenz 
für äusserst wichtig erachtet 
wird, da die Nahostfragen 
möglicherweise bei der Ta¬ 
gung der vier Grossen zur 
Sprache kommen dürften. 

Ueber die gegen die USA 
gerichteten Drohungen aus 
Kairo, zu „Repressalien” zu 
greifen, weil Präsident Ei- 
senhow r er den israelischen 
Ministerpräsidenten empfan¬ 
gen will, bemerkten die Be¬ 
obachter, diese Reaktion be¬ 
weise nur wieder einmal die 
Grobheit und den Mangel an 
Taktgefühl des ägyptischen 
Diktators, der die interna¬ 
tionalen Kontakte als „aus¬ 
schliessliche Freundschaft” 
auffasse und normale und 
zivilisierte Beziehungen zwi¬ 
schen freien Völkern nicht 
verstehe. 

UNTERREDUNG MIT .. .. 
EISENHOWER 

Washington. — Der Pres¬ 
sechef des Weissen Hauses, 
James Haggerty, kündigte 
offiziell an, dass Präsident 
Eisenhower den israelischen 
Ministerpräsidenten am Don¬ 
nerstag um 11 Uhr im Wei¬ 
ssen Haus empfangen wird. 
Haggerty bezeichnete die 
Unterredung als eine „infor¬ 
melle Unterhaltung”. (ITA) 


Sowjetbotschafter stellt Fragen 

Jerusalem. _ Der sowjetische Botschafter Michael 

Bodrow "erschien aus eigenem Antrieb im Aussenmini- 
sterium. Dem Ministerium nahestehende Kreise versi¬ 
cherten, die Unterhaltung zwischen Bodrow und Au- 
ssenminister Golda Meir habe sich um Routinefragen 
bewegt, doch glaubt man, dass der sowjetische Diplo¬ 
mat die Gelegenheit benutzt habe, um Aufklärung 
über die Reise Ben Gurions nach den USA und Eng¬ 
land zu erhalten. 

Die Abendzeitungen berichteten, der russische Bot¬ 
schafter habe die diplomatischen Aspekte der Reise des 
Ministerpräsidenten zur Sprache gebracht. Aus autori¬ 
sierten Quellen verlautete, dass es Zweck des Besuches 
von Bodrow gewesen sei, die israelische Regierung um 
Unterstützung des Vorschlages zu ersuchen, die nächste 
Weltausstellung, die nach derjenigen in den USA statt¬ 
finden soll, in Moskau abzuhalten. (ITA) 


schmiedete und einen An¬ 
schlag gegen das ’Lebe n und 
Eigentum aller Juden mach¬ 
te. Wie die meisten Antise¬ 
miten interessierte den Ha¬ 
man nicht nur die Vernich¬ 
tung der jüdischen Leben, 
sondern mindestens in glei¬ 
chem Masse der Raub des jü¬ 
dischen Vermögens. 

Uebrigens können wir im 
Verlaufe der weiteren Pu¬ 
rimgeschichte beobachten, 
wie der König den Juden ei¬ 
ne Wiedergutmachung ein¬ 
räumt, — obwohl doch der 
Schaden in diesem Fall nur 
gedroht hatte, nicht aber 
wirklich eingetreten ist, — 
die weit über die Bestim¬ 
mungen des heutigen Bun- 
desentschädigungs - Gesetzes 
hinausgeht. In Persien war 
man also vor tausenden Jah¬ 
ren bei der Herstellung des 
Rechtes weit grosszügiger; 
vor allem machte man nicht 
den Fehler, den Haman und 
die Seinen, also die Nazis 
oder ihre’ Nachfolger, zu 
Richtern über die Entschädi¬ 
gungszahlungen zu machen, 
wie dies heute der Fa-ll ist. 

Ester war ganz sicher eine 
Assimilantin. Sie war so 
stark ihrer Umgebung ange¬ 
passt, dass der König gar- 
nichit wusste, dass es sich um 
eine jüdische Tochter han¬ 
delte. Sicherheitshalber sag¬ 
te sie es ihm auch nicht, bis 
sozusagen das Jahr 1933 über 
die persischen Juden aus- 
bracht. Dann vollzog sich 
unter dem Einfluss des Mor- 
dechai die grosse Wandlung 
der Assimilierten, die mit 
ihrem stolze n Bekenntnis 
zum Judentum begann und 
die mit dem erfolgreichen 
Einsatz der Königin für ihr 
Volk zu einem glücklichen 
Ende geführt worden ist. 

Offenbar zögerte Ester an¬ 
fangs ihr Leben aufs Spiel 


LA CIENCIA Y EL EJERCITO 

Jerusalem. — El premicr Be n Gurion afribuyo gran 
parle del exiio del desarrollo de las fuerzas armadas 
israelies a la ciencia y la lecnolcgia israelies declaran- 
do que "la ciencia es un faclor esencial en el fuluro 
de Israel/" 

EI premier hafclö en la primera sesion del Consejo 
nacional de invesligacion y desarrollo; que preside el 
profesor Israel Doslrovsky, quien es al mismo iiempo 
direclor del depariamenlo de invesligacion aiomica mi- 
lilar. 

El Dr. Doslrovsky expresb en su discurso que era 
necesario deierminar prioridades en los gaslos desiina- 
dos a la invesligacio n cieniifica. Dijo que Israel debia 
manieher cierlc equilibrio enire la invesligacion ulili- 
laria y la puramenie cieniifica, en la cual no hay cer- 
leza de resuliadoe präclicos inmedialos. 

SCHLOMO S. TANGER 

Die Forschung und das Heer 

Jerusalem. — Ministerpräsident Ben Gurion schrieb 
einen grossen Teil des Erfolges beim Aufbau der is¬ 
raelischen Streitkräfte der Wissenschaft und Technolo¬ 
gie Israels zu und erklärte, dass „die Wissenschaft ein 
entscheidender Faktor für die Zukunft Israels” sei. 

Der Premierminister sprach bei der ersten Sitzung 
des Nationalrates für Forschung und Entwicklung, an 
dessen Spitze Prof. Israel Dostrowsky steht, welcher zu 
gleicher Zeit der Direktor der Abteilung für militäri¬ 
sche Atomforschung ist. 

Dr. Dostrowsky verwies in seiner Ansprache dar¬ 
auf, dass es notwendig sei, die Prioritäten in den Aus¬ 
gaben festzustellen, die für wissenschaftliche For- 
chung bestimmt sind. Er führte aus, Israel müsse ein 
gewisses Gleichgewicht zwischen der für nützliche 
Zwecke durchgeführten und der rein wissenschaftli¬ 
chen Forschungsarbeit aufrecht, erhalten, bei der nicht 
die Gewissheit besteht, sofortige praktische Resultate 
zu erzielen. 

SCHLOMO S. TANGER 


zu setzen, obwohl sie sich 
nicht weigerte, sondern ih¬ 
ren Oheim nur auf die Ge¬ 
fährlichkeit seines Verlan¬ 
gens hinwies. Er aber sagte, 
was sich jeder Jude in der 
Welt von Geschlecht zu Ge¬ 
schlecht immer wieder ins 
Gedächtnis rufen sollte, von 
den Tagen des Mordechai an 
bis zum Ende unserer Ga- 
lutgeschichte: „Bilde dir 

nicht ein, allein von allen 
Judäern im Hause des Kö¬ 
nigs zu entkommen.” — 

Wenn wir diese einfachen 
Worte in unsere heutige 
.Sprache übersetzen, dann be¬ 
deutet dies, dass keine Form 
der Assimilation den Juden 
oder einen jüdischen Apo¬ 
staten vor seinem jüdischen 
Schicksal bewahren wird. 
Die Richtigkeit dieser These 
| und dieses uralten Satzes ha¬ 
ben wir alle miterlebt... 

Mordechai wird eindringli¬ 
cher, damit nur kein Miss¬ 
verständnis zur ü ckbleibt. 
Seine Sprache ist nicht die¬ 
jenige eines Menschen, der 
von einer hoch gestellten 
Persönlichkeit etwas erbit¬ 
tet. Er spricht zur Ester als 
Jude, als jüdischer Patriarch, 
als ihr Oheim, der sie erzog, 
als die Autorität, die grösser 
ist als jede weltliche Autori¬ 
tät, als die geistige, die mo¬ 
ralische, die nationale Auto¬ 
rität. Wohl gemerkt: mit 
keiner Silbe verlangt Mor¬ 
dechai, dass sich die Königin 
dem Gesetz des Staates wi¬ 
dersetzt. Sie soll nur den 
Versuch machen, zum König 
zu gehen, obwohl sie nicht 
gerufen wird .In diesem Fall 
gab es — wie wir im Buch 
Ester erfahren — zwei Mög¬ 
lichkeiten: entweder streck¬ 


te der König sein Szepter ihr 
entgegen, um ihr damit sei¬ 
ne Gunst zu bezeugen, oder 
aber er lehnte ihren Besuch 
ab, was den Tod bedeutete 
oder bedeuten konnte. Mor¬ 
dechai verlangte also nichts 
Ungesetzliches, wohl aber 
ein gefährliches Unterfan¬ 
gen, das mit dem Tode der 
Ester hätte enden können. 

Mordechai wurde sehr 
deutlich. Er fühlte sich nicht 
nur in einer Art übergesetz- 
lichen Notstandes ode r in 
die Notwehr getrieben, die 
ihn zum Mut der Verzewif- 
lung anspornte, um der — 
jüdischen — Königin ihre 
Pflichten ins Bewusstsein zu 
rufen. Er appellierte an ihr 
Gewissen und warnte sie zu- 

(Schluss auf Seite 2) 


Kuba und Israel 

Vereinte Nationen. — 
Israel wird nicht zu dei 
von Kuba patronisierter 
Konferenz der unterent 
wickelten Nationen ein¬ 
geladen werden, wie jetzl 
enthüllt wurde. 

I Manuel Bisbe, der ku¬ 
banische Delegierte voi 
1 den UN, teilte mit, die 
Konferenz werde im Sep- 
j teniber stattfinden und 
die eingeladenen Länder 
seien die Latein amerikaSj 
Afrikas und Asiens mit 
gewissen Ausnahmen. 
Wie es heisst, ist die 
Angst vor dem arabi¬ 
schen Boykott der Grund, 
warum Israel nicht zur 
Teilnahme aufgefordert 
werden soll. (ITA) 
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CHANUKKA UND PURIM 


(Schluss von Seite 1) 

gleich: „Wenn Du schweigst 
in solcher Zeit, wird den Ju- 
däer n Hilfe und Rettung er- 
s* m von einem anderen 
Cr. ..er, aber du und dein 
Vaterhaus, ihr werdet um¬ 
kommen. Und wer weiss, ob 
du in einer solchen Zeit 
noch Königin sein wirst”... j 
Sicherlich wusste Mordechai 
damals noch nicht, dass er 
die eheinen Gesetze unserer 
Galutgeschichte bereits zu 
dere n Beginn für lange Zeit 
treffend und trefflich formu¬ 
lierte. 

Haman richtete sein At¬ 
tentat gegen die materielle 
Existenz des jüdischen Vol¬ 
kes. Hierin liegt der grosse 
Unterschied zwischen Cha¬ 
nukka und Purim, die doch 
beide zwei Feste sind, die 
den Triumph des siegreichen 
jüdischen Volkes über seine 
Gegner seit altersher bewah¬ 
ren. Aber Chanukka ist das 
Fest des Geistes und der 
Entschlossenheit eines Vol¬ 
kes, sein geistiges Erbe mit 
4er Waffe in der Hand zu 
verteidigen. Chanukka ist 
der stete Appell an ein lei¬ 
dendes und verfolgtes Volk, 
sich nicht als schweigende 
Märtyrer zu opfern, sondern 
sich zur Wehr zu setzen, um 
gegen den Feind zu beste¬ 
hen/weil die Ausrottung der 
jüdischen Bevölkerung zum 
Untergang des jüdischen 
Geistes führen muss, dessen 
Träger und Künder erhalten 
bleiben soll, damit das Ge¬ 
setz geübt und die jüdische 
Lehre von Geschlecht zu Ge¬ 
schlecht bewahrt werden 
kann. 

Ohne den jüdischen Men¬ 
schen kann es kein Juden¬ 
tum geben. Deswegen steht 
am Anfang der Chanukka- 
Geschichte, die doch bewei¬ 
sen soll, dass nicht durch 
Macht, sondern durch Geist 
die Welt regiert werden 
muss, eine mutige Tat des 
Priesters Matitjahu, der 
nicht darüber debattiert, 
welchen Charakter sein 
Kampf, seine Empörung, sei¬ 
ne Rebellion gegen das frem¬ 
de Gesetz eines fremden Kö¬ 
nigs haben würde, sondern 
der den jüdischen Verräter 
richtet, der durch seinen 
Verrat die Grundlagen des 
jüdischen Lebens zerstört. 

Es gibt manche Beziehun¬ 
gen zwischen der Geschichte 
der Königin Ester und der¬ 
jenigen der Makkabäer. Man 
nimmt an, dass das Buch 
Ester in der Makkabäerzeit 
entstanden ist um den Ju¬ 
den Mut zuzusprechen, sie 
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zum Widerstand anzuhalten 
und ihnen zu sagen, dass der 
Schwächere über den Mäch¬ 
tigen triumphieren kann, 
wenn seine Sache der Ge¬ 
rechtigkeit dient, wenn er 
selbst entschlossen ist, für 
sein Leben und seine Ueber- 
zeugung, für sein Volk und 
seinen Glauben einzutreten. 

Wenn man das Buch Ester 
liest^ dann wird auffallen, 
dass diese Erzählung der ei¬ 
gentliche religiöse Charakter 
abgeht. Nirgends wird von 
einem Kampf um die Erhal¬ 
tung des Gesetzes oder von 
der Erfüllung der Gebote ge- 
sprochen. Nur vom Morde¬ 
chai wird gesagt, dass er ein 
frommer Mann gewesen sei. 
Die Rolle Ester enthält nicht 
an einer einzigen Stelle den 
Hinweis oder das Wort 
..Gott”. In dieser Hinsicht 
steht es einzigartig im Ka¬ 
non der Bibel. Es enthält 
nur die Weisung, dass unser 
Volk Jahr um Jahr der wun¬ 
dersamen Errettung der per¬ 
sischen Galutjuden aus der 
Hand ihres Feindes Haman 
gedenken solle, eine Auffor- 

-rung an die künftigen Ge¬ 
schlechter, die von ihnen 
mit unbedingter Treue und 
starkem Glauben erfüllt 
worden ist. 

In früheren Zeiten als de¬ 
nen des Königs Xerxes sind 
Religionsverfolgungen nicht 
bekannt, worauf unsere Hi¬ 
storiker hingewiesen haben. 
Wenn man aber die Ge¬ 
schichte der Königin Ester 
liest, kann man nicht mit 
Gewissheit den Schluss zie¬ 
hen, dass es sich damals um 
eine „echte” Religionsver¬ 
folgung gehandelt haben 
würde. Dies mag auch daran 
liegen f dass es nicht mög¬ 
lich ist, das Judentum als 
eine „Religion” im Wortsin¬ 
ne dieses Begriffes aufzufas¬ 
sen. Bei uns Juden war und 
ist auch nicht heute der Be¬ 
griff „Jude” in nationale 
und religiöse Bestandteile 
aufzuteilen, wie dies in ei¬ 
ner viel späteren Epoche 
versucht worden ist. Man 
kann nicht ein nur religiö¬ 
ser Jude sein, ohne sich 
gleichzeitig zum jüdischen 
Volk als einer nationalen 
Einheit zu bekennen. Hier 
zeigt sich aber zunächst der 
gewaltige Gegensatz zwi¬ 
schen dem Chanukka und 
dem Purim, denn den natio¬ 
nalen Charakter des Kamp¬ 
fes der Makkabäer um den 
Bestand des Volkes zu leug¬ 
nen, würde bedeuten, den 
Versuch einer durchsichtigen 
Geschichtsfälschung zu ma¬ 
chen oder aber würde von 
absoluter Unkenntnis der 
wahren historischen Zusam¬ 
menhänge zeugen. 

Das heisst nicht, dass d-ie 
Makkabäer nur um ihre na¬ 
tionale Freiheit gekämpft 
hätten. Für sie gab es die 
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Trennung in ein nationales 
und in ein religiöses Juden¬ 
tum nicht. Diese Trennung 
war selbst für die damaligen 
Assimilanten nicht vorhan¬ 
den. Uebrigens war die Zeit 
der Makkabäer eines der we¬ 
nigen Zeitalter, in aem die 
Priester ihre Mission darin 
sahen, das religiöse Gesetz 
zu erschüttern, womit sie als 
frühe Vorläufer mancher 
Protest- und Reformrabbiner 
unserer Tage angesehen wer¬ 
den müssen. Die Geschichte 
hat über die jüdischen Geg¬ 
ner der Hasmonäer geur¬ 
teilt, wie sie bereits ihre 
Meinung über ihre Epigonen 
gefällt hat. 

Die Rolle Ester spricht 
von den Judäera, die in den 
vielen Provinzen des persi¬ 
schen Königs lebten. Sie 
sagt nichts von den Anhän¬ 
gern eines differenten Glau- 
bes. Haman sagte zum Kö¬ 
nig: „Da ist ein Volk, zer¬ 
streut und versprengt unter 
die Völker, durch all« Land¬ 
schaften deines Königrei¬ 
ches, deren Gesetze unter¬ 
schieden sind von denen der 
anderen Völker...” — Ha- 
man wandte sich gegen das 
Volk unter den anderen 
Völkern. Der Begriff einer 
Religions- und Glaubensge¬ 
meinschaft war ihm fremd, 
war der damaligen Zeit 
nicht bekannt. Er meinte 
auch nicht eine Religionsge¬ 
meinschaft, sondern ein 
Volk^ wie sich spätere Anti¬ 
semiten gegen das jüdische 
Volk und nicht gegen die jü¬ 
dische Religionsgemeinschaft 
gerichtet haben mit der Aus¬ 
nahme der grossen Begeg¬ 
nung und Auseinanderset¬ 
zung des Judentums mit der 
Kirche und in beschränktem 
Umfang mit dem Islam. 

Aber gerade dieses kirch¬ 
liche Beispiel ist lehrreich 
und für ein tieferes Ver¬ 
ständnis der Zusammenhän¬ 
ge wichtig. Denn überall 
dort, wo Jude n dem Wun¬ 
sche der Kirche nachgekom- 


Ernennung für 
Arie Eshel 

Jerusalem. — Arie Eshel, 
der israelische Exbot- 
schaiter in Uruguay f ist 
zum Mitglied der israeli¬ 
schen Delegation vor den 
UN mit Ministerrang er¬ 
nannt worden. Eshel wird 
sich in lateinamerikani- 
srhen Fragen spezialisie¬ 
ren. (ITA) 
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men sind, und den christli¬ 
chen Glauben angenommen 
haben, hörte n sie nicht nur 
auf, „Anhänger einer beson¬ 
deren Religionsgemeinschaft"’ 
zu sein t sondern hörte n auf. 
Jude n zu sein. Was beweist 
klarer, dass Judentum und 
jüdisches Volkstum, das reli¬ 
giöse und nationale Judesein 
eine untrennbare Einheit ist. 
Die persische Galut mit ih¬ 
ren assimilierten Juden, die 
fremde Namen anlegten, war 
trotz ihrer Angleichung eine 
nationale, eine volkliche Ein¬ 
heit, ein Splitter des jüdi¬ 
schen Volkes. 

Erst die besonderen Um¬ 
stände der Epoche der Auf¬ 
klärung und der bürgerli¬ 
chen Revolution mit ihrer 
Postulaten von der Freiheit. 
Gleichheit und Brüderlich¬ 
keit hat Juden spezifischer 
Auffassungen zu einer künst¬ 
lichen Trennung von natio¬ 
nalem ud religiösem Juden¬ 
tum gezwungen. Dass die Ju¬ 
den selbst noch im Eingang 
dieser Zeitwende eine beson¬ 
dere Volksgruppe darstell- 
ten. kann nicht zweifelhaft 
sein. Moses Mendelssohn ist 
niemals auf die Idee gekom¬ 
men, den besonderen natio¬ 
nalen Charakter des jüdi¬ 
schen Volkes abzustreiten. 

Die Vollstrecker der Fran¬ 
zösischen Revolution ver¬ 
langten die Freiheit des In¬ 
dividuums, lehnten aber die 
Befreiung des jüdischen Vol¬ 
kes als einer Einheit ab. Die 
Juden sollten als Menschen 
alle Bürgerrechte gemessen, 
ads Volk dagegen nicht. Auf 
dieser Linie versuchte spä¬ 
ter Napoleon durch die Ein¬ 
berufung des »Synhedrions’ 
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die Lebensgrundlagen der 
jüdischen Volksgemeinschaft 
zu zerschlagen: „Die juden 
sind als eine Nation uni 
nicht als eine Sekte zu be¬ 
trachten.” — De * kluge Kai¬ 
ser wusste, das« er mit die¬ 
sem Angriff die assimila¬ 
tionslustigen Juden zur Auf¬ 
gabe ihrer jüdischen Posi¬ 
tion gewinnen und verlocken 
würde. Deswegen wurde der 
Kampf gegen den nationalen 
Bestand des Judentums in 
erster Linie nicht von äusse¬ 
ren Feinden geführt, 3«>r 
dem von den jlid sehen No¬ 
tabein, die sich auf diesem 
Wege ihr Entreebillet für 
Europa erkauften. Am Ende 
dieser Entwicklung standen 
die Massentaufen, die Misch¬ 
ehen und die innere Erschüt¬ 
terung der westeuropäischen 
Galut. Aber zur Ueberra- 
schung aller Kreise blieben 
die Massen trotz ihrer Assi- 
milierung treue Anhänger 
des Judentums, als Träger 
des alten Glaubens und be¬ 
wusste Söhne ihres jüdi¬ 
schen Volkes. 

So beweisen Chanukka 
und Purim trotz ihres ver¬ 
schiedenartigen Charakters 
und Inhaltes die Einheit d-es 
Judentums, die Geschlossen¬ 
heit des jüdischen Men¬ 
schen, die Treue zum Glau¬ 
ben und zur grossen jüdi¬ 
schen Aufgabe unter den 
Völkern ebenso wie stete 
Bereitschaft^ trotz aller An¬ 
feindungen von innen und 
von aussen das jüdische 
Volk zu verteidigen und an 
seiner Zukunft zu arbeiten. 
Matitjahu und seine Söhne 
haben die inneren Feinde 
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eliminiert, indem sie die 
i fremden Truppen verjagten, 
Mordechai und Ester haben 
j den äusseren Gegner über- 
{ wunden und damit gezeigt, 
i dass Galutschicksal zwar im¬ 
mer von den gleichen Pro¬ 
blemen bestimmt und von 
den gleichen Gefahren be¬ 
droht ist, dann aber glück¬ 
lich überwunden werden 
kann, wenn diejenigen, die 
hierzu die Möglichkeiten 
und die Macht haben ent¬ 
schlossen und mutig, unbe¬ 
dingt und stolz als Juden für 
ihr Volk eintreten. 


Staatliche 

Subventionen 

New York. — Die USA- 
Regierung subventioniert« 
die newyorker Jeshiwa Unir 
versity mit drei Zuwendun¬ 
gen von insgesamt 46.000 
Dollar zur Förderung der 
Forschungsarbeit an dieser 
Hochschule. (AWZ) 
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Israels dringendste Aufgaben 


Waltham ^Massachusetts) 
— Ministerpräsident David 
Ben Gurion erklärte hier, 
die „vordringlichste” Aufga¬ 
be Israels im jetzigen Au¬ 
genblick bestehe in der Ver¬ 
stärkung der Massnahmen 
für die Sicherheit, der Festi¬ 
gung seiner politischen Po¬ 
sition und der Erweiterung 
seiner Wirtschaft. Er fügte 
allerdings hinzu, dass „diese 
Bemühungen erfolglos blei¬ 
ben müssen, wenn sie nicht 
von selbstloser geistiger Be¬ 
reitschaft getragen sein wer¬ 
den.” 

Diese Erklärungen mach¬ 
te Ben Gurion in seiner 45 
Minuten währenden Anspra¬ 
che vor 1.000 führenden Er¬ 
ziehern, Diplomaten und ho¬ 
ben Beamten des Staates 


letzt ist es Zeit 


mit Ihrem Kleideiberater zu 
sprechen, wie und womit Sie 
Ihren Kleiderschrank für 
Herbst und Winter auffül¬ 
len. 

Unser Stofflager für Mass¬ 
iv leidung ist komplett und 
die Auswahl in Fertigklei-' 
düng — Anzüge — Gabar- 
dinmäntel — Uebergangs- 
und Wintermäntel — reich¬ 
haltig wie immer. 

Wer etwas auf sich hält, 
trägt Carlton-Kleidung, die 
Kleidung guten Stils, sie ist 
meisterhaft gearbeitet und 
nicht teurer, als gewöhnli¬ 
che Kleidung! 

Kommen Sie bitte bald zu 
Carlton, jetzt ist reichlich 
Zeit, alles in Ruhe zu be¬ 
sprechen, und wenn sie wün¬ 
schen, beraten wir Sie auch 
zu Hause oder im Büro. 

Eine 

neue Abteilung 

wurde unserem Geschäft an¬ 
gegliedert, um unsere Kun¬ 
den restlos zu bedienen und 
den Kundenkreis zu erwei¬ 
tern. Ab heute akzeptieren 
wir alle Art 


Aenderung und 
Modernisierung von 
Herrenkleidung. 

Damit ist unsere Beklei- 
dungsberatung für Herren 
vollständig 

LA V ALLE 870 
T. E. 35-1110 


Boston bei der ihm zu Eh¬ 
ren veranstalteten Zeremo¬ 
nie in der Brandeis-Univer-* 
sität. 

Dr. Abraham Leo n Sacher, 
der Präsident der Universi¬ 
tät verlieh dem israelischen 
Premierminister den Titel 
eines Ehrendoktors für 
Rechtswissenschaften. Hier¬ 
auf hielt Ben Gurion seine 
Vorlesung. Er bezog sich auf 
die historischen Erfahrungen 
Israels, Griechenlands und 
Indiens und führte den Be¬ 
weis, dass die aus der Philo¬ 
sophie dieser Völker gewon¬ 
nenen Erkenntnisse eine ab¬ 
solute Integrierung der mo¬ 
ralischen Werte und wissen¬ 
schaftlichen Wahrheiten er¬ 
heischen. 

„Das moderne Israel ver¬ 
körpert die Erfüllung der 
messianischen Vision für das 
jüdische Volk”, führte Ben 
Gurion aus t „so dass die 
neue Aera, welche mit der 
Neubesiedlung unseres Va¬ 
terlandes vor 80 Jahren be¬ 
gann, und unsere vor weni¬ 
gen Jahren errungene Unab¬ 


hängigkeit ein neues Kapitel 
einleiteten, das nicht nur 
unsere Stellung in der Welt 
sondern auch unsere geisti¬ 
ge Schöpfungskraft beinhal¬ 
tet. Dies gilt für die erste 
Phase der dritten Wieder¬ 
herstellung unserer Unab¬ 
hängigkeit, und diese Phase 
wird viele, viele Jahre wäh¬ 
ren. Wir werden wie bisher 
gezwungen sein f den gröss¬ 
ten Teil unserer geistigen 
und physischen Energie in 
Israel darauf zu verwenden, 
unsere Sicherheit zu unter¬ 
mauern, das Land zu ent¬ 
wickeln, unsere Wirtschaft 
aufzubauen, unsere Einwan¬ 
derer einzugliedern und fe¬ 
ste Grundlagen zu schaffen, 
auf denen ein freies, unab¬ 
hängiges und souveränes 
Volk rechtmässig gedeihen 
kann. — 

„Unsere Unabhängigkeit 
ist noch in Gefahr. Noch im¬ 
mer werden wir von allen 
Seiten bedroht. Noch sehen 
wir uns schweren Problemen 
bei der Absorbierung der 
Einwanderer gegenüber. Un¬ 


sere Wüsten erwarten noch 
immer ihre Erweckung. Da¬ 
her muss unser erstes Be¬ 
mühen der politischen und 
ökonomischen Sicherheit gel¬ 
ten. Diese Anstrengungen 
werden aber nicht von Er¬ 
folg gekrönt sein, wenn wir 
uns dieser Aufgabe nicht mit 
ganzer Seele widmen.” 

Ben Gurion hob hervor, 
dass „die wahre Triebkraft 
für die Hunderttausende 
von Einwanderern, die nach 
Israel kommen, die messia- 
nische Vision darstellt, die 
sie seit ihrer Vertreibung 
aus dem Lande ihrer Väter 
vor über 2.500 Jahren in ih¬ 
ren Herzen bewahrt haben. 
Wären siö nicht vo n die¬ 
sem Traum beseelt gewesen, 
so hätten sie nicht an ihrem 
Judentum festgehalten und 
wären niemals nach Israel 
zurückgekehrt.” 

„Einzig und allein, weil 
uns Juden die Ziele der pro¬ 
phetischen Ethik vorschwe¬ 
ben, ist es möglich, die über¬ 
wältigende und fruchtbare 
Macht der Wissenschaft zu 
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meistern, damit sie den Völ¬ 
kern und zum Segen gerei¬ 
che”, fuhr Ben Gurion fort. 
„Die Wisenschaft, die nicht 
von moralischen Werten ge¬ 
tragen wird, kann der 
Menschheit gefährlich wer¬ 
den.” 

Ben Gurion. schloss seine 
Ausführungen mit der Ver¬ 


sicherung, das „die Vision 
in ihrem ganzen Umfang 
verwirklicht werden würde, 
wenn wir uns eng an die 
geistigen W T erte, die Wissen¬ 
schaft! i ch en Errungenschaf¬ 
ten, die Ethik der Prophe¬ 
ten und den wieder erwach¬ 
ten Pioniergeist anlehn en. ’ 
(ITA) 


y. ""--z 

«■Papa, san 

muchos 40 

SJ, hi jo. 


tantos como 

cumpie KLM. 


Wo ist der Moralfaktor? 


U 


«Que es KLM? 


iPrimera en qu6? 


von KURT KAISER-BLUETH 


La priroera 1 
linea aereat 
de! mundo., 

En cumplir«, 
los 40 y 
primera en confort 
y acenciön personal. 


"i 


Ei n englischer Peporter 
hat in zwei verschiedenen 
Städten der Bundesrepublik, 
in denen sich antisemitische 
Sudelexzesse abgespielt hat¬ 
ten, zufällig herausgegriffe¬ 
ne Bürger gefragt, was sie 
von der plötzlich ausgebro¬ 
chenen Schmieroffensive der 
Neo-Nazis halten. 

Der Reporter hat etwa 40 
Personen um seine Meinung 
gebeten. Es ist nichts dar¬ 
über zu sagen, alle 40 waren 
im Prinzip klar dagegen. 
Aber mindestens 30 von die¬ 
sen 40 Personen hatte eine 
höchs eigenartige Kontra- 
Argumentation, die im 
Grund nur geringfügig vari¬ 
ierte und sich, summarisch 
gesehen, auf diesen Nenner 
bringen lässt: 

„Völlig idiotisch, unbe¬ 
dacht und schädlich”, diese 
mit roter oder weisser Far¬ 
be aufgemalte n Hakenkreu¬ 
ze, gespickt mit Slogans. 
Idiotisch, unbedacht und 
schädlich, „weil sie dem An¬ 
sehen Deutscshlands in der 
Welt schaden, dieses Deutsch¬ 
lands, das sich wieder so 
schön empor gearbeitet habe 
und auf dessen wirtschaftli¬ 
che Prosperität die ganze 
'Welt neidisch sei.” Unbe¬ 
dacht und schädlich, weil 
„die Juden eine grosse 
Machtposition in der Welt 
besässen, auf die man Rück¬ 
sicht nehmen müsse, um 
nicht zu Schaden zu kom¬ 
men”... Antisemitische Pro¬ 
paganda schlage immer zum 
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Schaden Deutschlands aus, 
„weil der jüdische Einfluss 
in allen Domänen sehr er¬ 
heblich sei.” Wen n man sich 
mit den Juden und ihrer Tä¬ 
tigkeit in Deutschland aus¬ 
einandersetzen wolle, so 
müsse man das auf jeden 
Fall diskreter und nicht so 
im Holzhammerstil tun. 

Die Argumentation ist sehr 
interessant. 

75 Piozent der Befragten 
erklärten sich als entschlos¬ 
sene Gegner der von den 
Neonazis angewandten anti¬ 
semitischen Methoden, aber 
praktisch nur deshalb, weil 
sie für Deutschland und sei¬ 
ne Entwicklung schädlich 
und hinderlich seien. 

Kein Wort über die mora¬ 
lische Schändlichkeit dieser 
Methoden bei den 75 Pro¬ 
zent, über das Ungeheuerli¬ 
che, dass derartig monstruö- 
se Hetzlosungen knapp 15 
Jahre nach dem Fallen des 
Vorhangs über das Grauen 
der Judenausrottung durch 
Gas, Hunger und Kugeln 
von neuem ausgegeben wer¬ 
den können. 

Sondern nur die op¬ 
portunistisch kalkulierende 
Schlussfolgerung, dass das 
gebrannte Kind das Feuer zu 
scheuen habe und dass man 
mit den Juden, vor allem 
nach aussen hin, korrekt 
verfahren müsse, weil'ihr 
Einfluss gross sei und ihre 
politische Macht in der 
W r elt, „unbedacht” provo¬ 
ziert gegen dieses Wirt¬ 
schaftswunder-Land und sei¬ 
ne politisch-wirtschaftlichen 
Ziele in Bewegung gesetzt 
werden könnte. 

In dieser absoluten Priori¬ 
tät des Materiellen und in 
der hundertprozentigen Igno¬ 


rierung des Moralischen bei 
der Stellungnahme zu dieser 
vitalen Frage, bei der doch 
der Moralfaktor alles ande¬ 
re überschatten müsste, liegt 
der Schlüssel zur Entziffe¬ 
rung des Phänomens. 

W : äre diese Vernachlässi¬ 
gung des moralischen Fak¬ 
tors nicht so allgemein ge¬ 
worden in der Bundesrepu¬ 
blik, wäre die satte Bürger- 
Spekulation nicht das A und 
O aller politischen Stellung¬ 
nahmen und Erwägungen, so 
würden die Hakenkreuze an 
Ehrenmälern, Synagogen 
und auf den Grabsteinen am 
Jahresende 1959 nicht mög¬ 
lich gewesen sein. 


iPuedo volar yo, Papa? 

Volaräs, hi jo mto, 
por KLM 
f natural mente! 
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Entwicklung 
in Afrika 

Tel Aviv. — Zwei israeli¬ 
sche Firmen, die Dizengoff- 
Gesellsehaft und die Dia¬ 
mond Exchange beabsichti¬ 
gen, in Afrika Büros zu er¬ 
öffnen. Dizengoff macht ein 
Büro in Kongo auf tfnd das 
andere Unternehmen an der 
Elfenbeinküste, um dort den 
Ankauf ungeschliffener Dia¬ 
manten für die israelische 
Diamanten-Industrie zu zen¬ 
tralisieren. (ITA) 


Dr. Hardi Swarsensky \ 

Waehrend der Monate Februar und Maerz ? 

GESCHLOSSEN t 

0 

Asuntos Europeos exclusivaniente gg 

SPRECHSTUNDEN NUR IN DRINGENDEN FAELLEN 0 
DIENSTAG UND FREITAG VON 16-18 UHR 0 

Dr. Günter Frey * 

A«untos Argentinos y Sudamericano« J 

TESTAMENTE - ERBSCHAFTSSACHEN * 

VERTRAEGE - VERWALTUNGEN * 

« • * _ _ ^ 

* 

1KUVROZEIT: 1#—12 t*«d 15—18 Ufer I 

PUliRREDON 2196 es«*. Ar. LAS HERAS - T. I. 88-361S i 





























































SU A SEMANA ISBAELITA 


Ano XXI. — No. 1760 


Gedanken zu Purim 


Zu Prof. David Hoffmann, 
dem. ehrwürdigen und ge¬ 
lehrten Rektor des Berliner 
Rabbine ...eminars, kam ein¬ 
mal einer seiner Schüler, um 
sich darüber zu beklagen, 
dass er habe mitanhören 
müssen, wie der als nationa¬ 
listisch und antisemitisch be¬ 
kannte Germanist der Ber¬ 
liner Universität^ Prof. Gu¬ 
stav Roethe, die Estherrolle 
als „eine der unerfreulich¬ 
sten Schriften der Weltlite¬ 
ratur” bezeichnete. ,.Nehmen 
Sie dies nicht tragisch”, er¬ 
widerte milde lächelnd Da¬ 
vid Hoffmann. „denn, wer 
Esther nicht mag, zeigt da¬ 
mit deutlich, dass er ein 
echter Haman ist.” 

In der Tat hat es nicht an 
scharfer Kritik an Megillat 
Esther, der Purimlektüre, 
gefehlt. Man sprach auf 
nichtjüdischer Seite häufig 
von .nationalem Fanatismus’, 
von „Hass gegenüber den 
heidnischen Völkern“, in de¬ 
ren Mitte ma n wohnte. Wir 


Einwanderung 
von Akademikern 

London. — Insgesamt 276 
Akademiker sind im Jahre 
1959 mit Hilfe der Jewish 
Agency aus westlichen Län¬ 
dern eingewandert. Aus 
Grossbritannien kamen hier¬ 
von 100, aus den USA 70, aus 
Lateinamerika 55 und 51 aus 
anderen Ländern. In der 
Mehrzahl handelt es sich um 
Lehrer, Ingenieure und Aerz- 
te. (ITA) 


Juden fühlen jedoch auch 
h*?ute noch — und vielleicht 
mehr als je zuvor —, dass 
die Estherrolle aus propheti¬ 
schem Geist heraus für alle 
nachfolgenden Generationen 
verfasst worden ist t und dass 
die liebliche Gestalt der jü¬ 
dischen Königin auf dem 
persischen Thron nichts von 
dem Zauber eingebüsst hat, 
den sie für die gesamte jü¬ 
dische Diaspora - Geschichte 
besass. 

Die Worte, mit denen 
Esther ihre n Pflegevater 
Mordechai entlässt, der sie 
um einen entscheidenden 
Schritt zur Rettung ihres 
Volkes beim König ersucht 
hatte, diese Mahnung, alle 
Juden zu einigen und sie, 
die Königin, auf ihrem ge¬ 
fahrvollen Wege zur Au¬ 
dienz durch Fasten und Be¬ 
ten symbolisch zu begleiten, 
diese Worte könnten in un¬ 
serer Zeit niedergeschrieben 
worden sein. Unsere Genera¬ 
tion kennt wie kaum eine 
frühere die relative Sicher¬ 
heit jüdischen Lebens und 
Besitzes und ist sich darüber 
im klaren, dass kein noch so 
grossartiger Palast und *ei- 
ne noch so hohe soziale Po¬ 
sition vor Rache und Hass 
des jeweiligen „Haman” zu 
schützen vermag, und dass 
nur ein um und mit Israel 
geeintes jüdisches Volk in 
der Welt mit immer wieder 
auf tauchenden judenfeindli¬ 
chen Bestrebungen fertig zu 
werden in dei Lage sein 
dürfte. 

Da im 9. Kapitel der 


Einladung zur Subskription! 

FLAVIUS JOSEPHUS 

Die jüdischen Altertümer 

(Uebersetzt und mit Einleitung und Anmerkungen 
versehen von Dr. H. CLEMENTZ 

1 Bde. Kl. 8 9 , I, 646 Seiten, 2 Tafeln. II. 724 Seiten und 

2 Tafeln auf holzfr. Papier, in Ganzleinen geb. DM 52.— 
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DIE EREIGNISSE DER WOCHE 


Esther rolle von der Rache 
gesprochen wird, welche die 
Juden nach ihrer Befreiung 
an ihren Feinden nahmen, 
nimmt man dies zum Vor¬ 
wand, um uns rachsüchtig 
und von Vergeltungsdrang 
beseelt zu nennen? Natürlich 
übersieht man dabei die 
gleichfalls vorhandene Be¬ 
richterstattung: „Nach den 
Tagen, an denen die Juden 
zur Ruhe gekomme n waren 
vor ihren Feinden, und rach 
dem Monat, in dem ihre 
Schmerzen sich in Freude 
gewandelt hatten^ schufen 
sie sich Tage des Festmahls 
und der Freude, an denen 
einer dem anderen Geschen¬ 
ke machte und Gaben 3n die 
Armen verteilte.” 

Es ist der letzte Sinn von 
Purim, den Gedanken in 
uns zu festigen, dass keine 
Situation so ausweglos wer 
den könnte, als dass nicht 
ein Umschwung im Augen¬ 
blick der höchsten Gefahr 
möglich wäre. A.ile jüdi¬ 
schen Hoffnungen auf die 
Zukunft wären siirUns, wenn 
wir nicht die Kraft besüssen. 
zu glauien, dass letzifii En¬ 
des unsere Feinde niemals 
triumphieren würden, dass 
die Mächte des Bösen eines 
Tages endgültig weichen 
müssten vor dem ewigen, 
göttlichen, Geiste, dessen 
Licht wie ein Symbol in den 
Häusern der persischen Ju¬ 
den auf leuchtete, als Haman 
und seine Ratgeber vernich¬ 
tet waren. Purim steht im 
Zeichen und im Glanze die¬ 
ses jüdischen Wunderglau¬ 
bens, der nichts mit Fana¬ 
tismus und nichts mit Rach¬ 
sucht gemein hat, sondern 
aus den tiefsten Quellen der 
menschlichen Seele schöpft. 

Curt Wilk 


lOOjähriges Bestehen der 
jüdischen Gemeinschaft 
in Argentinien 

Der Präsident der Kehil¬ 
la, D. Emilio Gutkin $ berief 
eine Pressekonferenz, um 
über die Gründung eines Co- 
mites zur Feier des lOOjähri- 
gen Bestehens der jüdischen 
Gemeinschaft in Argentinien 
zu berichten. Herr Gutkin 
ist kürzlich von einer Reise 
zur Tagung der Claims Con¬ 
ference in Holland und nach 
Israel zurückgekehrt. Er gab 
bekannt, dass die Vorarbei¬ 
ten zu den geplanten Fest¬ 
lichkeiten schon lange im 
Gange sind und man jetzt 
zur Proklamierung des „Jah¬ 
res der 100 Jahre jüdische 
Gemeinschaft in Argenti¬ 
nien” schreiten werde. 

Das Comite setzt sich aus 
folgenden Organisationen zu¬ 
sammen: DAIA, Congrega- 
ciön Israelita ) Kehilla von 
Buenos Aires und Verband 
jüdischer Gemeinden in Ar¬ 
gentinien. 

Die Proklamierung des 
Festjahres soll in den Pro¬ 
vinzen bereits am 19. und 20. 
ds. Mts. stattfinden, für Bue¬ 
nos Aires, jedoch am Mitt¬ 
woch. den 23. März, da die 
Kehilla Dr. Nachum Gold- 
mann als Ehrengast eingela¬ 
den hat und dieser nicht frü¬ 
her in Argentinien eintref- 
fen kann. Neben jüdischen 
Organisationen wurden eben¬ 
falls argentinische Institu- 


IFT 

Der künstlerische Leiter 
des Teatro El Galpon aus 
Montevideo. Senor Atahual- 
pa del Cioppo. wurde für die 
neue Spielzeit des IFT enga¬ 
giert und befindet sich be¬ 
reits in Buenos Aires. 


tionen und die argentinische 
Presse eingeladen. 

In allen Kehlll-ot des Lan¬ 
des sollen Feiern und Got¬ 
tesdienste abgehalte n und 
Ausstellungen „100 Jahre jü¬ 
disches Leben in Argenti¬ 
nien” veranstaltet werden. 
Die Kehilla beabsichtigt f ein 
Buch über das Werde n und 
Wirken der jüdischen Ge¬ 
meinschaft in Argentinien 
her auszugeben und hat 
Herrn Senderey beauftragt, 
dieses Unternehmen zu lei¬ 
ten. 

Dem Landesverband der 
jüdischen Gemeinden in Ar¬ 
gentinien sind 120 Kehillot 
angeschlossen, deren Zahl 
man im Laufe der Feiern 
noch zu vergrössern hofft. 

Abhaltung von 
Kongressen 

j In diesem Jahr ist noch 
die Abhaltung von drei Kon¬ 
gressen geplant, zu denen 
auch Einladungen an die 
Vertreter lateinamerikani¬ 
scher Kehillot ergangen sind. 
Der erste Kongress wird 
• vom Vaad Hachinuch einbe- 
! rufen und Fragen der jiidi- 
j sehen Erziehung behandeln. 
Der zweite Kongress ist der 
der jüdischen Jugend, der 
sich mit Fragen der engeren 
Mitarbeit der Jugend in den 
Institutionen und ihrer erwei¬ 
terte Teilnahme a n Aufga¬ 
ben des Aufbaus von Israel 
beschäftigen wird. Schliess¬ 
lich soll noch über die Er¬ 
fassung aller Jugendlichen, 
die noch nicht an der Ju¬ 
gend- oder Gemeindearbeit 
teilnehmen t beraten werden. 

Der dritte Kongress wird 
von der Kehilla unter Lei¬ 
tung des Vaad Hakehillot 
veranstaltet. An ihm werden 
sich Vertreter aller latein- 


JAIME LÄUFER 
RUTH-UTI LÄUFER 
geb. Beissinger 


VERMAEH'LTE 


20. März 1960 


Asuncion del Paraguay 
Jose Berges 1001 


Für die uns anlässlich unserer VERMAEHLUNG 
in so reichem Masse erwiesenen Aufmerksamkeiten 
danken wir herzlichst. 


Arno Rosenblatt und Frau 
Lea geb. Herstic 


Florida FCNGBM 
Esmeralda 3582 


Meinen lieben Freunden 

Dr. HARDI und EVA SWARSENSKY 

rufen wir zu ihrer 

SILBERHOCHZEIT 

am Schabbat Sachor herzlich 


DIE 7TD 


zu. 


Rabb. Dr. MEIR ROSENBERG 
und Familie 


Unseren geliebten Eltern und Grosseitem 

HERMANN und LOTTE GLÜCKIN 
geb. SACHSMANN 

die herzlichsten Glückwünsche zu ihrer 

GOLDENEN H O C H *Z E I T 


am 10. März. 

Washington 2205 
z. Zt. auf Reisen 


Kinder und Enkelkinder 


amerikanischen Kehillot, so¬ 
wie Vertreter aus Israel und 
Europa beteiligen. Dieser 
Kongress soll von Israels 
Premierminister David Bea 
Gurio n eröffnet werden, den 
Herr Gutkin persönlich ein¬ 
geladen hat und der sein Er¬ 
scheinen zusagte. 

Im Rahmen der Arbeiten 
ist auch eine Statistik über 
die Zahl der in Argentinien 
lebenden Juden, ihre soziale 
Schichtung u. ä. vorgesehen. 

Bei der dem Bericht fol¬ 
genden Diskussion bemerkfe 
der bekannte jüdische Hi¬ 
storiker Mordechai Bern¬ 
stein, es sei nicht mehr mög¬ 
lich. aus allen diesen Vorha¬ 
ben bestimmte Sektoren der 
jüdischen Gemeinschaft so 
z. B. den sefardischen und 
de n deutschsprechenden, 
auszuschliessen, wie es lei¬ 
der bisher des öfteren d*r 
Fall gewesen ist, zumal die¬ 
se beiden Sektoren viel zum 
Aufbau des jüdischen Le¬ 
bens in Argentinien beiee- 
trage n haben. Wenn die Ar¬ 
beiten über das jüdische Le¬ 
ben in Argentinien objektiv 
geschildert werden sollten, 
so müssten alle Sektoren er¬ 
fasst werden, um ein mög¬ 
lichst wahrheitsgetreues Bi’d 
der Entwicklung zu gewähr¬ 
leisten. 

Golden Age Club 
im eigenen Heim 

Die dynamische Präsiden¬ 
tin der argentinischen jüdi¬ 
schen Damenvsreinigung, 
die vor kurzer Zeit die Ini¬ 
tiative zur Gründung des 
Golden Age Clubs nach 
nordamerikanischem Muster 
ergriffen hatte, welcher hier 
bald viele begeisterte An¬ 
hänger unter den alten Herr- 

(Fortsetzung auf Seite 5* 


Die glückliche Geburt ihres Töchterchens 

E V E L I N A 

zeigen hocherfreut an 

OSCAR VILLA und Frau 
ELENA geb. WOLFF 

den 9. März 1950 
Obligaao 2368, pl. baj 


n " n 

Die Geburt ihrer Tochter 

DIN A YVONNE 

zeigen hocherfreut an: 

RODOLFO JACOBI und Frau 
RUTH geb. TAUBER 

Buenos Aires, Schabath T'ruma 5720 
Echevenia 2502 


Die BARMIZWA. unseres Sohne s 

ALEJANDRO ERNESTO 

findet s.G.w. am Sonnabend, den 19. März I960, 
um 9 Uhr, in der Synagoge Larrazabal 1254 statt. 

Herbert Gottschalk und Frau 
Juliane geb. Bär 

Pizarro 7182 

Empfang am gleichen Tage in Larrazabal 1254 
von 17 bis 19 Uhr. 


Guillermo Wiener und Frau Bettina, 
geb. Benda 

erlauben sich bekanntzugeben, dass die BARMIZWAH 
ihres Sohnes 

JUAN LUIS 

am Samstag, den 19. März I960, im Tempel der Nueva 
Comunidad Israelita, Arcos 23)9, stattfinden wird. 
Zuhause: Peru 457, p. b. G., von 17—19 Uhr. 
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DIE EREIGNISSE DER WOCHE 


Pressekonferenz der Einheitskarnpagne 


(Fortsetzung von Seite 4) 

schäften gefunden hat, konn¬ 
te jetzt einen grossen Erfolg 
mit der Eröffnung eines ei¬ 
genen Klubraumes im Hause 
des Makkabi in der Tucuman 
3135 buchen. 

Der Golden Age Club im 
Zentrum der Stadt zählt 
schon 150 feste Mitglieder 
und ist vo n jetzt an jeden 
Nachmittag geöffnet. Er 
steht allen Angehörigen der 
jüdischen Kollektivität • von 
über 60 Jahren zur Verfü¬ 
gung. Ein kleiner Kreis frei¬ 
williger Helferinnen serviert 
nachmittags Kaffee und 
Brötchen; ein Mal in der Wo¬ 
che gibt es auch Torten und 
Kuchen, und für Unterhal¬ 
tung ist durch Vorträge, Ra¬ 
dio und Plattenmusik so¬ 
wie durch eine Bibliothek, 
die von einem Mitglied des 
Klubs aufgebaut wurde, 
reichlich gesorgt. Die Bü¬ 
cher dürfen mit nach Hause 
genommen werden, doch 
fehlt leider noch Lektüre, 
um die Leihbibliothek gut 
auszustatten, scdass darum 
gebeten wird t der Bibliothek 
gute Bücher zu schenken, 
die gern angenommen wer¬ 
den. 

Die Golden Age Clubs er¬ 
freuen sich auch hier gro¬ 
ssen Zuspruchs. Dies ist nun 
der erste dieser Klubs im 
Zentrum. der täglich am 
Nachmittag geöffnet ist, da¬ 
mit ältere Menschen, die 
nicht wissen, wohin sie ge¬ 
hen können f und die nicht 
über genügende Mittel ver¬ 
fügen. um täglich teuere 
Confiterias zu besuchen, das 
Gefühl haben, dass sie nicht 
allein sind sondern hier an¬ 
genehme Gesellschaft fin¬ 
den. Es wird ein kleiner Un¬ 
kostenbeitrag erhoben, doch 
wer ihn zu zahlen nicht in 
der Lage ist, ist gleicherwei¬ 
se herzlich willkommen. 
Auch freiwillige Helferinnen 
können hier mitarbeiten. 
Der Klub ist völlig unpoli¬ 
tisch auch nicht als Verein 
aufgezogen, und er macht 
keinerlei Propaganda irgend¬ 
welcher Art. 

Zur Eröffnung des Klub¬ 
heims erschienen zahlreiche 
Vertreter der jüdischen In¬ 
stitutionen und Repräsen¬ 
tanten der Presse, die die 
Damenorganisation zu dieser 
sozialen Arbeit nur beglück¬ 
wünschen können. 

Jüdische Volksban-k 

Die neue Leitung der Jü¬ 
dischen Volksbank in Bue¬ 
nos Aires hat a n die jüdi¬ 
schen Tageszeitungen eine 
Bilanz geschickt, in der sie 
einige Angaben über ihre 
schwierige Lage macht. Wie 
bekannt, wurde das frühere 
Direktorium zum Rücktritt 


gezwungen, nachdem es die 
Bank in eine schwere Krise 
gebracht hatte. Eine Gene¬ 
ralversammlung der Aktio¬ 
näre ist für de n 18- ds. Mts. 
anberaumt, um neue Richtli¬ 
nien für die Sanierung der 
Bank aufzustellen. Der Be¬ 
richt wiederholt die schon 
bekannten Tatsachen, dass 
einige hohe Beamte und das 
zurückgetretene Direktorium 
durch Erteilung hoher Kre¬ 
dite in Höhe von 500 Millio¬ 
nen an die ..Todres-Gruppe ’ 
ihre Stellung missbraucht 
haben. 

Das neue Direktorium hat 
sich um die Lösung der Ver¬ 
pflichtungen der Bank im 
In- und Ausland bemüht. 

1 doch sind die für die Kredi¬ 
te erworbenen Waren von 
der Parlaments-Kommission, 
der Zentralbank und der 
Aduana interveniert, und es 
bleibt das Urteil der Jus iz 
abzuwarten. Bis es nicht 
vorliegt, ist die Situation 
weiterhin ungeklärt. 

Die Sonderkommission des 
provisorischen Direktoriums 
hat au Beginn ihrer Tätig¬ 
keit eine „Comisiön de Co- 
branza y Arreglos” ernannt, 
die durch Gutstellung von 
Garantien und Inkassos die 
Summe von 300 Millionen, 
also eine n Teil der Gesamt¬ 
schuld hereinbekommen hat. 
Eine Sonderkommission be¬ 
stehend aus den Herren 
Guillermo Cracowsky.' Dr. 
Abraham Mibashan und 
Max Mazar Barnett unter¬ 
handelte mit Finanzinstitu¬ 
ten in den USA, um einen 
Zahlungsaufschub zu erwir¬ 
ken. Laut dem Bericht soll 
sich die Situation der Bank 
gebessert haben, aber es 
sind noch genügend schwere 
Probleme zu lösen, wie die 
Deckung der Kredite und 
Statuten zur Verhütung ei¬ 
ner Wiederholung ähnlicher 
Finanzgeschäfte seitens der 
Funktionäre. Daher wurden 
neue Statuten vorgeschla¬ 
gen, die verhindern sollen, 
dass eine kleine Gruppe di? 
Macht in die Hände be¬ 
kommt und Manipulationen 
durchführt, welche dem 
Charakter des Instituts als 
Volksbank widersprechen, 
de n guten Ruf der jüdischen 
Gemeinschaft schädigen und 
sie in finanzielle Schwierig¬ 
keiten bringen können. 

Es folgt der Text der neu¬ 
en Statuten, den wir aus 
Platzmangel nicht im einzel¬ 
nen bringen können. Jeden¬ 
falls steht zu hoffen, dass es 
der neuen Leitung gelingen 
möge, die Bank zu sanieren 
und der Schwierigkeiten 
Herr zu werden, mit denen 
sich die Presse des Landes 
schon genügend befasste und 
die auch weite nichtjüdische 
Kreise in Mitleidenschaft 
gezogen haben. 


Einheitskampagne 1960 

Die Leitung der Einheits¬ 
kampagne berief eine Pres¬ 
sekonferenz, um die Eröff¬ 
nung der Kampagne 1960 be¬ 
kanntzugeben, die in eini¬ 
gen Wochen stattfinden soll. 
Der Bericht für das jetzt ab¬ 
geschlossene Geschäftsjahr, 
das besser als die früheren 
war, ist zufriedenstellend. 
Es scheint, als ob die Men¬ 
schen die Wichtigkeit der 
Mitarbeit mit Israel nun¬ 
mehr zu begreifen beginnen, 
und es konnten viele neue 
Beisteuerer gefunden wer¬ 
den, obwohl noch immer 
fast die Hälfte der Juden ab¬ 
seits steht. 

Die Leitung teilt die Ar¬ 
beit jetzt zwischen einzelne 
Stadtcomites auf und hat 
auch für die verschiedenen 
Branchen Comites eingerich¬ 
tet, welche die finanzielle 
Lage besser beurteilen und 
die einzelnen Leute zur stär¬ 
keren Mitarbeit heranziehen 
können, da diese Comites 
von Kaufleuten geleitet wer¬ 
den, die die Mitglieder nä¬ 
her kennen, als private Mit¬ 
helfer es vermögen. 

Der Eröffnüngsakt wird 
im Mai. wieder im Luna¬ 
park, stattfinden, und man 
plant, hierzu auch in diesem 
Jahr eine bekannte Persön¬ 
lichkeit aus Israel speziell 
einzuladen. 

Auch die Provinz wird 
heute wirksamer erfasst. 
Man hat eine Steigerung von 
25 Prozent erreicht, hofft je¬ 
doch, noch grössere Erfolge 
zu erzielen. Unbedingt not¬ 
wendig ist es t dass die Ju¬ 
gend stärker mitarbeitet, 
und so hat man besonders 
junge Menschen als Helfer 
herangezogen. In der Pro¬ 
vinz arbeiten Aschkenasim 
und Sefardim brüderlich in 
Einheitscomites zusammen, 
was die Aufgabe spürbar er¬ 
leichtert. 

Der Beitrag zur Einheits¬ 
kampagne stellt eine freiwil¬ 
lige Steuer dar, die von 
höchster Wichtigkeit für 
den Aufbau Israels ist, doch 
trotzdem halten sich noch 
Tausende abseits, obwohl sie 
beisteuern könnten. Es muss 
hervorgehoben werden_ dass 
sich-der neue israelische Bot¬ 
schafter grosszügig in den 
Dienst der guten Sache ge¬ 
stellt hat und durch sein Er¬ 
scheinen. besonders in den 
Provinzen, zum Erfolg er¬ 
heblich bei getragen hat. 
Ebenso hat der Besuch von 
Frau Golda Meir viele Ju¬ 
den aufgerüttelt und wieder 
in die Reihen der jüdischen 
Gemeinschaft zurückgeführt. 

Die Kampagne braucht 
neue, freiwillige Mitarbei¬ 
ter, und ein jeder ist will¬ 
kommen, besonders Angehö¬ 
rige der jüngeren Genera¬ 
tion. Ferner wurde auf die 
Notwendigkeit verwiesen, ri¬ 
goros die Bestimmung durch- 
zuführen, dass niemand in 
einer Kommission sitzen 
oder an leitender Stelle im 
jüdischen Gemeindeleben tä¬ 
tig sein kann, der seine 
Pflicht gegenüber der Ein¬ 
heitskampagne nicht hun¬ 
dertprozentig erfüllt hat. Es 
gibt gewiss viele Juden, die 
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Summen an die Einheits¬ 
kampagne zu zahlen und 
doch treu ihre Beisteuerung 
leisten, während andererseits 
viele Menschen, die hohe 
Beiträge zu zahlen in der 
Lage wären, dies nicht tun 
und trotzdem hohe Stellun¬ 
gen im jüdischen Leben be¬ 
kleiden. 

Das zentraleuropäische 
Comite 

Die Leitung der Einheits¬ 
kampagne betonte, dass das 
Comite Centroeuropeo, eben¬ 
so wie das Comite der Sefar¬ 
dim, zufriedenstellend arbei¬ 
ten. Die Sefarden konnten 
eine Steigerung ihrer Beiträ¬ 
ge um SO Prozent erzielen, 


während das zentraleuropäi¬ 
sche Comite eine 50prozenti- 
ge Erhöhung der Einnahmen 
aufweisen kann. 

Jetzt wurden in den ver¬ 
schiedenen Stadtteilen von 
Buenos Aires 32 Comites ein¬ 
gerichtet und 35 Branchen- 
Comites geschaffen, die be¬ 
reits intensiv arbeiten und 
denen es auch gelungen ist, 
viele Juden, die bisher noch 
i n keiner Organisation mit¬ 
gearbeitet haben, zurückzu¬ 
bringen. So hat sich z. B. ei¬ 
ne Gruppe von Menschen, 
die nirgends angeschlossen 
waren und zum ersten Mal 
zur Kampagne beisteuerten, 
zu einem festen Kreis zu¬ 
sammengefunden, ein eige¬ 


nes Bet Am gegründet und 
eine ständige Arbeitsgemein¬ 
schaft in ihrem Stadtteil ge¬ 
schaffen, d.h. die Kampagne 
hat dazu beigetragen, jüdi¬ 
sches Leben wieder zu er¬ 
wecken. 

In Gross-Buenos Aires, d. 
h. in La Plata, Avellaneda, 
Quilmes usw., arbeiten 37 
Comites mit freiwilligen 
Mitarbeitern, die alle ihr Be¬ 
stes tun, um der Sache zu 
dienen. Die Leitung sprach 
allen Mitarbeitern ihren 
Dank aus und gab der Hoff¬ 
nung Ausdruck, weiterhin 
mit Erfolg zu arbeiten und 
vor allem Helfer für die neu 
zu schaffenden Subcomites 
zu finden. 


BERICHT AUS AUSTRALIEN 


Heute wohnen in Austra¬ 
lien 65 000 Juden, bei einer 
Gesamtbevölkerung vo n et¬ 
wa zehn Millionen. In Mel¬ 
bourne und Sidney gibt es 
je 30.000 und auf viele an¬ 
dere Orte verstreut noch et¬ 
wa 5.000. Im Jahre 1933 
wohnten in Australien nur 
23.500 Juden. Die grosse Ein¬ 
wanderung kam nach dem 
2. Weltkrieg, i n der Haupt¬ 
sache aus Polen. Die frühere 
Einwanderung stammte aus 
Deutschland und England, 
teilweise aus Litauen und 
Polen. 

Die wirtschaftliche Lage 
ist günstig. Frühere arme 
Einwanderer sind jetzt Inha¬ 
ber von Textil- und Schuh¬ 
fabriken; auch i n der Möbel¬ 
industrie sind viele Juden 
zu finden. In die freien Be¬ 
rufe geht die neue Genera¬ 
tion. Arbeiter gibt es nicht 
viele. Mit der nicht jüdischen 
Bevölkerung bestehen die 
besten Beziehungen. Trotz¬ 
dem antisemitische Druck¬ 
sachen verschickt werden, 
meistens vom Ausland her, 
kann von Antisemitismus 
kaum die Rede sein. Die Zu¬ 
sammenarbeit unter den ver¬ 
schiedenen jüdischen Lands¬ 
mannschaften wird immer 
stärker, dies zeigt sich so¬ 
wohl in den Erziehungsbe¬ 
strebungen als in der Hilfe 
für Israel. 

Durch die polnische Ein¬ 
wanderung hat sich auch das 
religiöse Leben verstärkt. 
Die Lubawitscher Chassidim 
sind besonders aktiv; ihre 
Jeschiwot wurden kürzlich 
in eine Tagesschule umge¬ 
wandelt. Die orthodoxen Ein. 
Wanderer aus Ungarn und 
der Tschechoslowakei haben 
eine eigene Gemeinde die 
,,Adas Israel”, gegründet 
und einen eigenen Friedhof 
erworben; bisher bestanden 


Hebräische Kurse 

New York. — An hebräi 
sehen Fortbildungskursen, 
die in New York von der 
Kulturabteilung der Sochnut 
gemeinsam mit der Jeschiwa 
llniversity veranstaltet wur¬ 
den, nahmen etwa 90 junge 

orthodoxe Lehrer teil. _ 

(AWZ) 


nun gemischte Friedhöfe. 
Die „Har Hazofim ? -Tages¬ 
schule hat über 1.000 Schü¬ 
ler. Der ,.Bund” ist in der 
jiddischen Tätigkeit führend, 
er hat eine Anzahl Schulen 
mit 450 Kindern. 

Das wichtigste Kulturzen¬ 
trum befindet sich im Ge¬ 
bäude der ,,Kadima"-Kultur- 
organisation in Melbourne, 
die eine grosse Bibliothek 
besitzt. Der „dramatische 
Kreis David Hermann" führt 
regelmässig Theatervorstel¬ 
lungen durch. Die meisten 
Jugendlichen gehören zu zio¬ 
nistischen Jugendbünden. 
Die Zahl der Mischehen ist 
nicht gross. Die Einwande¬ 
rung geht weiter. In Mel¬ 
bourne befindet sich der Sitz 
des Hilfscomites, dem die 
jüdischen Verbände aller 
Gruppen angehören. Die 
Einwanderung wird gerne 
gesehen, weil sich dadurch 
das jüdische Leben ver¬ 
stärkt. 


Suchmeldungen 

Gesucht werden frühere 
Einwohner der Stadt Allen¬ 
stein (Ostpreussen), insbe¬ 
sondere solche, die während 
des zweiten Weltkrieges dort 
ansässig oder im Arbeitsein¬ 
satz tätig gewesen sind. 

Anschriften erbittet das 
Kulturdezernat des Zentral¬ 
rats der Juden in Deutsch¬ 
land, Düsseldorf Fischer¬ 
strasse 49. 

Denkmal für 
ermordete Juden 

Wien. — Ein Denkmal zu 
Ehren von etwa 200.000 Lod- 
zer Juden, die während der 
deutschen Besetzung umge¬ 
bracht wurden, ist auf dem 
jüdischen Friedhof von Lodz 
enthüllt worden. Die jüdi¬ 
sche Gemeinde in Lodz zähl¬ 
te vor dem letzten Krieg mit 
rund 250.000 Mitgliedern zu 
de n grössten in Polen. Nach 
Abzug der deutschen Trup¬ 
pen wurden nur noch 900 
überlebende Juden in der 
Stadt gefunden. (AWZ) 


Restaurant »Paso" 

Paso 452 (al fomlo) — T. E. 87-9259: 

Unter Aufsicht des Vaad Harabonim der Kehilla « 

MITTAGS, und ABENDTISCH ) 
Anrichten von kleinen Festlichkeiten j 
und Banketten ; 

VERLANGEN SIE OFFERTE J 


HOTEL I AC01EO 1 

:> ttio Ceballos Sierras de Cordoba | 

;! Casilla Correo 34 Inh. LEO KAHN i 

<[ GEOEFFNET BIS ENDE MAERZ. — ANMELDUN- f 
£ GEN FUEF. PESSACH WERDEN ANGENOMMEN $ 

H. ROSENZWEIG 

[ TAHOR HENRY Tucumän 563, piso 

Neues Telefon: 32.0913 

Grösste Auswahl in imp. um? bissigen Stoffen 


uMuk 
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LA SEMANA ISRAELI TA 


An© XXI 


No. 17f»0 


Gemeinden und Vereine 


Nueva Coimmidad Israelita 

Secreiaria: ARCOS 2319 — T. E. 73-0281 

Sinagoga Chaim Weizmann: ARCOS 2319 

Rabino Hanns Harf T. E. 73-3180 


GOTTESDIENST CHAIM 
WEIZMANN SYNAGOGE: 
Tiiglicher Gottesdienst: 

Morgens: 7 Uhr 
Abends: 19 Uhr 

Sonniags u. siaall. Feierlage: 

Morgens: 7 Uhr 30 
Abends: 19 Uhr 

Gottesdienste: 

Schabbos TZAWEH 
Parchas SOCHAUR 

Freitagabend: 18 Uhr 45 
Schabbosmorgen: 9 Uhr 
Bar Mizwoh Roberto Mey¬ 
er. 

Minehah: 19 Uhr 30. 
Purimgottesdienst. Predigt. 
Verlesung der Megilloh. 

Trauung: 

Am Samstagabend findet 
lim 22 Uhr in unserer Syn¬ 
agoge die Trauung von 
Herrn Ro-bert-o Holzer und 
Fil. Renate Tichauer statt, 
denen wir auch an dieser 
fjtelle recht herzlich gratu¬ 
lieren. 

Mitwirkung des 
Synagogenchors 
beim Freitagabend- 
Gottesdienst : 

Freitagabend wird wie¬ 
derum unser Synagogenchor 


am Gottesdienst teilnehmen. 
Wir werde n aus diesem 
Grunde bereits um 18 Uhr 45 
mit dem Minchah-Gebet be¬ 
ginnen und bitten unsere 
Mitglieder und Freunde um 
zahlreiche Teilnahme am 
Gottesdienst, für dessen Aus¬ 
gestaltung soviel Mühe auf¬ 
gewendet wird. 

Kinder-Purim-Fest: 

Am kommenden Dienstag 
veranstalten wir auf dem 
Weekend-Platz in Olivos ein 
Kinderfest, zu dem wir die 
Kinder unserer Mitglieder 
und Freunde recht herzlich 
emladeoi. 

Gran fiesta de Purim para 
los nihos. Lunch y juegos, 
diversion y alegria. Concur- 
so de disfraz. Premios a los 
mas originales. Se eligirä a 
la reina Ester y Mordejai. 

Escuela “Chaim 
Weizmann” de la 
N. C. I. 

Informamos a los padres y 
a los alumnos que se dicta- 
rä n las clases del ano lecti- 
vo I960 segün el plan de es- 
tudios que sigue: 

Grado 1*: Lunes y Mierco- 


: 


~~.~>** ******** | 


Instituto Cultural Ärgentino - Israeli 
Histadrut Ivrit 

PARAGUAY 1535 T. E. 44-4995 — 44-4657 

EL LUNES 4 DE ABB1L se iniciarän 

CURSOS DE HEBREO 

Para principiantes y adelaniados 
Cursos reguläres — acelerados, intensivos y extensivos 
Glases especiales para nihos de 10 a 15 ahos 
(idioma e historia) 

HORARIOS CONVENIENTES 
Mahana — tarde y noche 
ANEXOS BARRIALES Y SUBURBANOS 
Exämenes de ingreso para 2? a 6<? ano 24 y 28 de marzo. 
Inscripciön para los cursos abierta desde el 14 de mar- 
zo. — Horario de atencion al publico: lunes a juevas de 
9 a 20 hs., viernes de 9 a 15 horas. 


les 17.00—18.20 horas. 

Grado 2?: Martes y Jueves 
17.00—18.50 horas. 

Grado 3?: Martes y Jueves 
17.00—18.50 horas. 

Grado 4°: Lunes y Miere©- 
les 17.00—18.50 horas. 

Grado 5®: Martes y Jueves 
17.00—18.50 horas. 

Grado selecto: Jueves de 
19 a 20 horas. 

Grado A: Domingo 9.30 a 

10.40 horas. 

Grado B: Domingo 10.40 a 
12 horas. 

Grado C: Domingo 10.40 a 
12 horas. 

Oneg Schabbat: cada 2 se- 
manas '16.30—18.00 horas. 

Servicio Reliigoso para los 
alumnos mensualmente un 
viernes 19.00—20.00 Uhr. 

La merienda gratuita se 
efectuarä en el 1" recreo^ to- 
dos los dias habiles a ’ las 

17.40 horas. 

Iniciacion de las clases: 28 
de marzo de 1960. 

Festsäle 

Gemeindehaus: 

Vermietung für Festlich¬ 
keiten jeder Art. Auskii .fte 
im Sekretariat. 

Oekonomie: 

(KOSCHER) 

Auskünfte: Frau Nagel T. 
E. 70-2245 — Frau Gottfeld 
70-0603. 

Circulo Religioso 
Israelita 
BET ISRAEL 

Buenos Aires — Conde 1345 
GOTTESDIENST am 
Schabbat TEZAVVE 
11./12. 3. 60: 

Freitagabend um 19 Uhr 
Predigt 

Sonnabend früh 8 Uhr 30 
Min. 

Schabbat-Ausgang: 19 Uhr 
57 Min. Vorlesung der Me- 
gilat Ester durch Bruno 
Frankenthal. 

GOTTESDIENST 
AM PURIM 


Während der Ferien bis zum 25. März 

Spiel und Beschäftigung 

im Kinderheim Vidal 2957. 

Bei genügender Beteiligung Omnibusdienst 
ab Plaza Once. 

ASOC. FILANTROPICA ISRAELITA; 

Tel: 40-4900. 40-9535, 70-5527 

( 

>~^~.~-~^^~^ m*********************** * ****' 


KEHILLA 


PASTEUR 633 

T. E 47-9096—99 


Die Kehilla bittet alle Mitglieder, ihre Bei¬ 
träge entsprechend erhöhen zu wollen. 

Die Jüdische Gemeinde fordert alle deutsch¬ 
sprechenden Juden auf, der Kehilla als Mitglie¬ 
der oder Protektoren heizutreten. 

Eh ist die Pflicht eines jeden Juden, der Jüdi¬ 
schen Gemeinde von Buenos Aires als Mitglied 
anzugehören. Informationen und Anfragsfoimu- 
lare in unserem Büro, Pasteur 633, 1. Stock. 


LU ACH (Kalender) 

Freitag, den 11. März 12. Adar 

Sonnabend, den 12. März 13. Adar 

Schabbat TEZAWJS — Parchat S&chor 
Haftara: I Schmu’el XV i—34 


Sountag. den 13, März 

PURIM 

Montag, den 14, März 
Dienstag, den 15. März 
Mittwoch, den 16. Mära 


14. Adar 

15. Adar 
1«. Adar 
17. Adar 


erscheinen. Die beste Maske 
wird prämiiert. 

Bei dieser Gelegenheit 
wird ein Film vorgeführt 
und alle die kleinen Gäste 
werden bewirtet werden. 

Beth Hamidrasch 

CERHITO 774 
GEBETZEITEN 
Schabbos TEZAWEH 

Freitag, den 11. März: 

Eingang: 18 Uhr 55 
Samstag, den 12. März: 

Schacharis 9 Uhr 

Anschliessend an das Ge¬ 
bet Raschi Schiur. 

Gernoro Schiur: 17 Uhr 
Minchoh: 19 Uhr 15 
Ausgang: 19 Uhr 57 
Anschliessend PURIM, Me. 
gilah-Lesen. 

Sonntag Purim: Schacharis 
7 Uhr. Anschliessend Megi- 
lah-Lesen. 

Von Montag bis Freitag: 
Schacharis 7 Uhr. 


BÄU KO J Bä 


Gorrili 3951 T. E. 62-7559 

Am Sonntag, den 13. März, 
findet unser grosses Purim- 
Kinderfest mit grossen Ue- 
berraschungen statt. Unsere 
Kinder werden vo n unserer 
Damengruppe mit Kaffee 
und Kuchen bewirtet. Auen 
die Kinder von Gästen sind 
willkommen. Jeder ist herz¬ 
lich eingeladen. 

Beim Purim-Fest auf unse¬ 
rer Quinta findet die Wahl 
der Miss Bar Kochba statt. 
OMNIBUS-VERKEHR: 

Jeden Sonntag ab 8 Uhr 
vom Cafe Cornercial aus. 
SPORT: 

Ping Pong: Am 13. ds. Mts. 
werden die Endspiele unse¬ 
res internen Campeonat- 
Spiels ausgetragen. Allge¬ 
meines Faustball - Training 
für die Aufstellung unserer 
Mannschaft. Wir bitten alle 
Faustballspieler um ihr Er¬ 
scheinen. 


Midraschim zum Wochenabschnitt: 

Tezawe 

2. B. M. XXVII. 20 — XXX 10 

Warum werden die bne Jisrael dem 
Oelbaum verglichen? 

Alle Flüssigkeiten vermischen sich miteinander, doch 
das Oel mcht, es bleibt für sich. So vermischt sich auch 
Israel nicht mit den anderen Völkern. 

Wenn ma n Flüssigkeiten mischt, so weiss man nicht, 
welche oben und welche unten. Aber Oel, womit auch im¬ 
mer vermischt, bleibt oben. So auch Israel; wenn sie 
Gottes Willen tun, so werden sie a n der Spitze aller Völ¬ 
ker stehen. Darum wird Israel nicht nur mit Oel, sondern 
mit reinem Oel verglichen. Rein wie das Oel sei Is¬ 
rael. 


Das Land, das von Milch und Honig fliegst. — Einst 
sass Rabbi Jonatan ben El’asar unter einem Feigenbaum, 
der voller reifer Früchte war, an denen wie Tautropfen 
der süsse Seim hing. Tropfen für Tropfen fiel zur Erde 
nieder und blieb wie ein Kügelchen auf dem Boden ste¬ 
hen. Da kam eine Zieg' um von den Blättern zu fressen. 
Ihr Euer war voller Milch und Tropfen für Tropfen fiel 
auf die Erde. Da zeigte R. Jonatan seinen Schülern das 
Land, das von Milch und Honig fliesst. (Honig wurde im 
Altertum aus Feigen und Datteln gewonnen). 


Das Holz für das Stiftszelt und für seine Geräte seilte 
von Akazienbäumen genommen werden. Warum gerade 
Akazien? Gott wollte die folgenden Generationen lehren, 
dass man zum Bau keine Fruchtbäume fällen darf. Denn 
wenn ein Mensch sein Haus und seine Wohnung mit Holz 
von Obstbäumen sollte bauen wollen, dann belehre man 
ihn: „Gott, dem alles eignet, befahl seine Wohnung nur 
von Holz von nicht fruchttragenden Bäumen zu bauen. 
Ihr Menschenkinder, um wie viel weniger dürft ihr' Bäu¬ 
me für euer Haus fällen, an deren Früchten noch kom¬ 
mende Generationen sich freuen sollen. 


\ Am Sonntag, den 3. April, um 10.30 Uhr 

GRUNDSTEINLEGUNG 

für das 

Lehrerseminar der Kehilla 




von Buenos Aires in Ayacucho 632. 

ES MOEGE EIN VORBILDLICHES WERK FUER 
UNSER SCHULWESEN SEIN. 

Alle sind zu dieser Feier herzlich eingeladen. 


Sonnabend. 12. 3. 60 um 20 
Uhr Vorlesung der Megilat 
Ester. Sonntag, 13. 3. 60 um 
8 Uhr Morgengottesdienst 
mit Verlesung der Megilat 
Ester. 

PURIMFEIER 

Unsere Purimfeier findet 
am Sonnabend, den 19. März 
1960 um 21 Uhr statt. Im 
Programm Sketschs ,,Ahasve- 
ros-Casimires. S.R.L.”. Ge¬ 
sang, Musik. Später oben 
Bar, Tanz und viele Ueber- 
raschungen. Die luftige Azo- 
tea dient als persischer Zau¬ 
bergarten mit Tanzfläche in 
dieser Nacht. 

Asociacion Religiosa 
Concordia Israelita 

Moldes 2449 — T. E. 73-6719 

GEBETZEITEN 
Schabbos TZAWEH 
(Schabbos SOCHAUR) 

Freitag, de n 11. März 1960: 

Eingang: 18 Uhr 55 
Samstag, den 12. März: 
Schacharis: 8 Uhr 30 
Gernoro Schiur: 17 Uhr 30 
Raschi Schiur: 18 Uhr 30 
Minchoh: 19 Uhr 
Ausgang: 19 Uhr 57 
Wocheniae: 

Sonntag, den 13.März: 

PURIM 

Schacharis: 6 Uhr 55 
Minchoh: 13 Uhr 35 
Maariw: 20 Uhr 15 
Montag bis Freitag: Scha¬ 
charis: 6 Uhr 30. Sonntag bis 
Donnerstag: Minchoh 19 Uhr 
05. 

ONEG SCHABBAT: 

Am kommenden Schabbat 
zusammen mit der Bne Aki- 
ba. Es spricht Schlomo Ru¬ 
hen über Purim. 

Am Sonntag, den 13. März, 
um 14 Uhr 30 findet in un¬ 
seren Räumen eine Zusam¬ 
menkunft der Kinder statt, 
und wir laden unsere klei¬ 
nen Freunde ein t zu dieser 
Veranstaltung maskiert zu 


J! 




Israel - Marken 

(n grösster Auswahl; u. a. VIERERBLOCKS — MARKEN MIT PLATTEN-NUM- 
MER — MARKEN MIT BAND — KOMPLETTE BOGEN (planchas) — VOLL. 
STAENDIGE SAMMLUNGEN — WERTVOLLE AUSGABEN — ERSTE SERIE 
VORHANDEN — VERTRAUF.NSWUERDIGE BERATUNG 

Alfonso MORITZSON Guanacache 2351, dep. 2 

esq. CABfLDO 



WIR BITTEN 


unsere Leser 

•\uf diesem Wege, von der Möglichkeit direkter Ueber- 
weisung der fälligen Abono-Gebühren frdl. 
Gebrauch machen zu wollen. 

Direkte Einsendung des Abono-Betrages 

in SCHECK — GIRO — BONO POSTAL 


LA SEMANA ISRAELITA 
Pueyrredon 2190, 1* izq. 
Capital 

Hierdurch überweise ich Ihnen den 

Betrag von m$n .. aus 

nachstehender Abrechnung. In Er¬ 
wartung Ihrer Quittung begrüsse 
ich Sie 


(Name) 


(Adresse) 

N. B.t Wir bitten, Einzahlungen zu 
richten an: LA SEMANA ISRAE¬ 
LITA. 


1. u. 2. Quartal 1959 m$n 80.- 
Jahr 1959 .. m$n 160.- 
1. u. 2. Quartal 1960 m$n 120.- 
Jahr 1960 .. m$n 240.- 




(Nicht gewünscht« 
bitte ausstreiche«) 
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COMITE CENTROEUROPEO 
Corrrenies 2294 — VI. Stock — T. E. 48-369S, 48-5683 


P u 

Kein „Fest” im Sinne der 
religiösen Ueberlieferung, 
aber ein Tag nationaler 
Freude, der Fröhlichkeit, 
des Scherzes, war Purim 
auch in Zeiten schwerster 
Leiden unseres Vo-lkes. Nicht 
nur einst in der persischen 
Gola, sondern i n jeder Ge¬ 
neration standen die Nach¬ 
kommen Amaleks gegen uns 
auf, und oft gelang es erst 
im allerletzten Augenblick, 
einen Umschwung herbeizu¬ 
führen, den Juden Rettung 
zuteil werden zu lassen. Des¬ 
halb sehuf sich das jüdische 
Volk in Purim denjenigen 
Tag. an dem es seiner Dank¬ 
barkeit gegenüber der Vorse¬ 
hung dafür Ausdruck ver¬ 
lieh. dass die rohe Gewalt, 
der Vernichtungswille unse¬ 
rer Feinde nicht zu trium¬ 
phieren vermochte. Vor vier¬ 
zehn Jahren schritt ein mo¬ 
derner „Haman” in Nürn¬ 
berg zum Galgen mit den 
sarkastischen Worten „Pu¬ 
rim 1946”. 

Zum 11. Male in einem 


R I M 

souveränen jüdischen Staa¬ 
te begeht der Jischuw von 
Erez Jisrael Purim in inne¬ 
rer Geschlossenheit, im Be¬ 
wusstsein der eigenen Kraft, 
im Vertrauen darauf, dass 
die im Trüben fischenden 
Mächte, welche die arabi¬ 
schen Nachbarvölker in ei¬ 
nen sinnlosen Bruderkrieg 
gegen Israel hetzen wollen, 
niemals ihr Ziel erreichen 
werden. Man freut sich zu 
Purim, bringt Opfer für die 
nationalen Fonds, bei denen 
noch weiter das Schwerge¬ 
wicht der Aufbauarbeit ru¬ 
hen wird und weiss, dass 
„Wunder nicht nur an unse¬ 
ren Vätern in jenen Tagen 
um diese Zeit” geschahen ,. 
sondern dass sich das Wun¬ 
der tagtäglich im jüdischen 
Leben vollzieht. Der Geist 
der Estherrolle beherrscht 
die Purimtage in diesem 
Jahr trotz äusserlicher Be¬ 
drohung: 

„Bei den Juden gab es 
Licht und Freude, Fröhlich¬ 
keit und Ehre.” 


'Aus unserer Arbeit 

Das Ehepaar Federico und 
Marion Gutheim, Vicente Lo¬ 
pez J spendete anlässlich der 
Barmizwahfeier ihres Soh¬ 
nes Pedro Luis den Betrag 
von $ 2.000.— zu Gunsten 
des KKL; der Junge wird in 
das „Sefer Barmizwa” einge¬ 
tragen. 

AUS UNSEREN KOLONIEN 

Herr Rudi Wildau, unser 
Vertreter in der Kolonie „La 
Juanita”, Las Palmeras, Sta. 
Fe, überwies uns den Betrag 


Orthodoxe Initiative 

Athen. — Ein Führer der 
griechisch-orthodoxen Kir¬ 
che in Griechenland hat sich 
an seine Vorgesetzte Behörde 
mit dem Ersuchen gewandt, 
die antijüdischen Gebete aus 
der Liturgie zu entfernen. 
Prof. Arnikas Alevizatos 
stellte diese Forderung in 
der religiösen Zeitschrift 
„Nea Zoi” und beruft sich 
auf die jüngste Anordnung 
des Papstes Johann XXIII., 
der die gegen Juden gerich- 1 
teten Gebete aus der katho¬ 
lischen Liturgie eliminierte. 
Alevizatos verlangte, dies 
solle noch vor Ostern ge¬ 
schehen da die Ostergebete 
viele solcher Stellen enthal¬ 
ten. (ITA) 


von $ 2.050.— von Büchsen¬ 
leerungen und Sammlungen. 

Wir danken allen unseren 
Spendern und Mitarbeitern. 

Unser 

Telegrammdienst: 

Bei freudige n und trauri- 
j gen Begebenheiten rufen Sie, 
I bitte, eine der folgenden Te- 
jlefon-Nummern *an, um Ihre 
Wünsche durch unsere KKL- 
Telegramme auszudrücken, 
sowie Verwandte und Freun¬ 
de mit Baumpflanzungen zu 
beschenken, bzw. das An¬ 
denken Ihrer teuren Toten 
zu ehren: 

70-9031 

73-4916 

68-7004 

64-2966 

54-3209 

76-1396 (Fiambreria 

Coghlan) 

48-3695 (Sekretariat) 

48-5683 


DIE BRUECKE ZWISCHEN 
UNS UND ISRAEL IST DIE 
BLAUE BÜCHSE DES KKL 


Jüdische Wochenschau 
in Montevideo/Uruguay 

Einzelnummer 30 Centesimös 
ANZEIGENANNAHME 

HEINZ M. EHRLICH 

BOUL. ES PARA 2573 apt. 18 — Tel. 41 02 00 

Jahresabono 22.50 $ urug. 

A BONOS — AVISOS 

Sra. L. Löblowitz 

SALTO 931 Tel. 4-89.42 Apt. 8 


Erinnerung an Max öshorn 


Im März 1946 feierten Max 
und Martha Osborn i n der 
Emigration, in. New York, 
ihre Goldene Hochzeit. We¬ 
nige Monate danach, Ende 
September des gleichen Jah¬ 
res, schloss Max für immer 
die Augen. Die Witwe (die 
ihm im April 1951 in den 
Tod folgte) schrieb damals: 
„Jeder Brief enthält die 
gleichen Worte über die 
Mentalität, das Tempera¬ 
ment, das Aus-dem-Vollen- 
Schöpfen; bis in die letzte 
Stunde seines Lebens hatte 
sich mein teurer Mann diese 
Schaffenskraft, Arbeitsfreu¬ 
digkeit und geistige Frische 
erhalten. In einer Sekunde 
war alles aus, unwieder¬ 
bringlich aus!” 

In der Tat zeichneten 
diesen deutschen, jüdischen 
Kunstwissenschaftler und 
Kunstschriftsteller, dessen 
Geburtstag sich kürzlich 
zum 90. Mal jährte, eine tie¬ 
fe. unerschöpfliche Kenntnis 
seines Fachgebietes, der 
Kunst des 19. Jahrhunderts, 
der Kunstgeschichte und der 
Kunstwelt und dazu eine 
meisterhafte Art der Dar¬ 
stellung aus, sodass er unter 
den Kunstschriftsteller n und 
Journalisten eine besondere 
Stellung einnahm. Diese Eu- 
logie würde auch, wenn er 
noch unter uns Lebenden 
weilte, den Grundton eines 
Glückwunsches bilden. So 
aber wollen wir des lebens¬ 
voll sprühenden, humorvol¬ 
len, charmanten Mannes ge¬ 
denken, der jahrzehntelang, 
als Autorität von internatio¬ 
nalem Rang galt. 


Seinem ganzen Wesen nach 
war Max Osbom, den der 
Zwang zur Auswanderung 
nach Paris (1938—1941) und 
New York trieb, ein gutes 
Gemisch von geborenem 
Kölner (sein ursprünglicher 
Name war Oehs) und Wahl- 
beriiner. Seitdem er 1893 
seine literatur- und kunstwis¬ 
senschaftlichen Studien ab¬ 
geschlossen hatte, gehörte er 
mit seinen Interessen und 
Anregungen zum geistigen 
Berlin: als Mitherausgeber 
der „Jahrbücher für neue 
Literaturgeschichte” (1894 
bis 1914), als zeitweiliger 
Feuilleton - Redakteur der 
Berliner Nationalzeitung, 
vor allem aber als Kunstkri¬ 
tiker der Ullstein-Blätter „B, 
Z. am Mittag” und „Vossi- 
sche Zeiung”. Damit nicht 
genug: sein wissenschaftli¬ 

ches Werk fand seinen Nie¬ 
derschlag u. a. in seiner 
volkstümlichen „Geschichte 
der Kunst”, in zahllosen 
Auflagen erschienen und in 
mehrere Fremdsprachen 
übersetzt, in seiner „Kunst 
im Leben des Kindes” (1902), 
der „Kunst des Rokoko” 
(1929) und in seinen Einzel¬ 
arbeiten über Künstler (dar¬ 
unter Reynolds, Pechstein, 
Liebermann, Ury, Chagall, 
Pasternak), Entwicklungen 
in der Kunst sowie über 
Kunststätten. Eine Auswahl 
seiner Lebenserinnerungen 
ist 1945 unter dem Titel „Der 
bunte Spiegel” zusammenge¬ 
fasst worden. 

Als Kunstautor und -kriti- 
ker stand Dr. Osborn schon 
früh auch der jüdischen 
Presse, namentlich in Berlin, 


NACHRICHTEN AUS ISRAEL 


AUSNUTZUNG VON 
WA SSER SCH AETZEN 

Das Regierungs-Budget- für 
1960/61 sieht einen Betrag 
von etwa 50 Millionen IL für 
die Entwicklung der Wasser¬ 
schätze des Landes vor. 
Hiervon sind 25 Millionen 
IL für den Bau der Landes¬ 
wasserleitung, 20 Millionen 
für regionale Wasserwerke 
und der Rest für verschiede¬ 
ne andere Projekte be¬ 
stimmt. 

WASSERVORKOMMEN 
IN SODOM 

Bei Bohrungen, die im Ge¬ 
biet von Sodom für die To¬ 
ten Meer-Werke vorgenom¬ 
men wurden, ist ma n vor 
kurzem auf reiche Wasser¬ 
vorkommen gestossen. Der 
Salzgehalt des Wassers be¬ 
trägt weniger als 1.000 Milli¬ 
gramm. Jetzt hat man eine 
weitere Bohrung in Angriff 
genommen, und die Leitung 
der Gesellschaft glaubt, dass 
nach Durchführung einiger 
weiterer Bohrungen der Ge¬ 
samtbedarf an Wasser, das 
man zum Spülen der Kali¬ 
bassins braucht, lokal ge¬ 
deckt werden kann. 

EXPORTSTEIGERUNG 

Die beträchtliche Steige¬ 
rung des israelischen Ex¬ 
ports im Jahre 1959 zeigt, 
dass die Bemühungen der 
zuständigen staatlichen Aenv 
ter die seit einigen Jahren 
bestehende Stagnation in der 
Ausfuhr zu überwinden, von 
vollem Erfolg gekrönt wor¬ 
den sind. 

Der Export vo n Industrie- 
Erzeugnissen ist um nicht 
weniger als um 65 Prozent 
gestiegen, und dieser Erfolg 
weist auf günstige Aussich¬ 
ten für einen weiteren ge¬ 
steigerten Absatz israelischer 
Waren ü» Ausland hin. Ins¬ 
gesamt wurden 1959 um 40 
Millionen Dollar mehr ex¬ 
portiert als 1958. 


ENTSALZEN VON 
WASSER 

Im Laufe der nächsten 
zwei Jahre sollen bei Elat 2 
Anlagen zum Entsalzen von 
Wasser nach der Methode 
Sarchin errichtet werden. Je¬ 
de von ihnen wird eine Ka¬ 
pazität von mehr als einer 
Million Liter pro Tag haben. 


Die Arbeitsgemeinschaft jüdischer 
Rechtsanwälte zur Wiedergutmachung 

Die Arbeitsgemeinschaft jüdischer Rechtsanwälte 

und Notare bittet uns um Veröffentlichung folgender 

Mitteilung: _ . ,. T . 

Die Arbeitsgemeinschaft jüdischer Rechtsanwälte 
und Notare befasste sich in der letzten Sitzung mit; der 
Erklärung des Generalsekretärs des Zentralrates Dr. 
van Dam, über einen „glatten und befriedigenden” Ver¬ 
lauf der Wiedergutmachung’. Diese Verlautbarung er¬ 
weckt bei den Verfolgten einen völlig falschen Ein¬ 
druck. 

Die Anwälte wissen aus der täglichen Erfahrung, 
dass die Bearbeitung der Wiedergutmachungsfälle • kei¬ 
neswegs so verläuft, wie selbst die Vorgesetzten Dienst¬ 
stellen (Regierungspräsident und Innenminister) es 
wünschen. Die Arbeitsgemeinschaft will hier nicht die 
Gründe des Versagens im einzelnen erörtern. Sie will 
nur die Veröffentlichung des Herrn Dr. van Dam da¬ 
hin richtig gestellt wissen, dass vo n einer guten Ab¬ 
wicklung der Wiedergutmachung keine Rede sein 
kann. 

Die Arbeitsgemeinschaft wird in dieser Richtung 
erneut Schritte bei de n Vorgesetzten Dienststellen un¬ 
ternehmen, da nach ihrer Erfahrung die Wiedergutma¬ 
chung weder glatt noch beschleunigt vonstatten geht. 


zur Verfügung. Er gehörte 
zu den Mitgründern und, 
mit vielen Vorträge n und 
Aufsätzen, zu den Mitarbei¬ 
tern des „Jüdischen Kultur¬ 
bundes Berlin”, 1934/35 stu¬ 
dierte er alte und neue 
Kunst i n Palästina. Es war 
seine besondere Gabe, Ver¬ 
ständnis für bildende Kunst, 
zu vermitteln, und so wer¬ 
den viele seiner Freunde 


und Verehrer sich dankbar 
seiner erinnern. 

Sein Sohn Franz, seit 1934 
i n London lebend, als Schna¬ 
bel- und Kreutzer - Schüler 
zu einem hochgeschätzten, 
Werktreuen Pianisten gewor¬ 
den, starb kaum 50 Jahre 
alt, ’ 1955 i n Basel. Seine 
Tochter, Hilde Grünfeld, lebt 
in Tel Aviv. 

Dr t Ernst Gottfried 


WIE LIEGEN DIE 

FEIERTAGE 

DES JUEDISCHEN 

JAHRES 5720 

Sonntag, den 13. März 

Purim 

Montag, den 11. April 

Erew Pessach 

Dienstag, den 12. April 

1. Tag Pessach 

Mittwoch, den 13. April 

2. Tag Pessach 

Montag, den 18. April 

7. Tag Pessach 

Dienstag, den 19. April 

2 . Tag Pessach 

Montag, den 2. Mai 

Jom Haaama’ut 

(Unabhängigkeitstag 

Israels) 

Sonntag, den 13». Mai 

Lag b’Omer 

Dienstag, den 31. Mai 

Erew Schawuot 

Mittwoch, den 1- Juni 

1. Tag Schawuot 

Donnerstag, de n 2. Juni 

2. Tag Schawuot 

Dienstag, den 12. Juli 

17. Tamraus (Fasten) 

Montag, den 1. August 

Erew Tische b'Aw 

Dienstag, den 2. August 

Tiseha b’Aw 

Mittwoch, den 21. September 

Erew Roach Hasch ana 

5721 


iCampaiia llnida pro Israeli 

jln diesen Tagen 




• haben Sie noch Gelegenheit, 

I IHREN BEITRAG FUER DIE 
j CAMPANA UNIDA PRO 
! ISRAEL 1959 

I endgültig einzusenden, 

Iden bereits geleisteten Beitrag zu überprüfen, 

feine nachträgliche Erhöhung vorzunehmen, 

|die Restzahlungen zu überweisen, 
s 

I ; CAMPAnA UNIDA PRO ISRAEL 

$ Comite Centroeuropeo 

t SARMIENTO 2376, III 

• T. E. 47-3820 int. 13 
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Suche in der falschen Richtung 


Nach fünfzehn Jahren ist 
kürzlich der Bundeskanzler, 
begleitet von drei Ministern 
seines Kabinetts, von denen 
zwei — Strauss und Lemmer 
— die dem Letzteren inne¬ 
wohnenden Kontraste perso¬ 
nifizieren, nach Bergen Bri¬ 
sen mit einer jüdischen De¬ 
legation gereist, um an den 
Gedenksteinen der Naziop¬ 
fer die hier starben — star¬ 
ben in unsäglicher Qual, in 
unsäglichem Elend, in un¬ 
säglicher Demütigung — 
Kränze niederzulegen. Diese 
Geste ist wohltuend, und 
keiner wird sich der Weihe 
dieser Stunde entziehen wol¬ 
len. Selbst jene, die fragen, 
waium der Kanzler gerade 
jetzt das erste Mal von der 
Möglichkeit Gebrauch mach¬ 
te, den unsterblichen Opfern 
seinen Respekt zu erweisen, 
wollen sicherlich den Akt 
als solchen nicht verkleinern 
oder ihn gar als einen auf 
die Öffentlichkeit gerichte¬ 
ten Effekt abtun. 

Aber wir alle werden die 
nicht unberechtigte Frage 
stellen: Was nun? Wenn gar 
der Sprecher für die jüdi¬ 
sche Delegation erklärte, 
dass die Juden, solange Kon- 
rad Adenauer Bundeskanzler 
sei, nichts in Deutschland zu 
fürchten hätten, so ergibt 
sich daraus eine sehr schwie¬ 
rige Problematik der Situa¬ 
tion, der wir Ins Gesicht 
schauen müssen. Der vor 
mehr als hundert Jahren ge¬ 
storbene Dichter Jean Paul 
hat uns geraten, unsere Au¬ 
gen zum Sehen zu gebrau¬ 
chen damit wir sie nicht 
später gebrauchen müssen, 
um zu weinen. 

Wenn wir diesem Rat fol¬ 
gen, müssen wir feststellen, 
dass die Debatte um den 
kölner Zwischenfall, dem 
über 400 andere allein in 
Westdeutschland folgten, in 
die falsche Richtung gegan¬ 
gen ist. Da ware n die, die 
die ganze Affäre den Kom¬ 
munisten in die Schuhe 
schieben wollten, denen ich 
alles zutraue, ausser dass sie 
politisch idiotisch handeln 
würden. Das Argument war, 
dass die Kommunisten diese 
antisemitischen Aktionen an¬ 
gezettelt hätten, um vor der 
Gipfelkonferenz die deut¬ 
sche Bundesregierung zu 


von KURT R. GROSSMANN 


Kuri R. Grossmann war von 1926 bis 1933 General¬ 
sekretär der Deutschen Liga für Menschenrechte; 
er hat im Aufträge grosser jüdischer Organisationen 
mehrmals Deutschland bereist und ist der Autor des 
Buches „Die unbesungenen Helden', welches Deut¬ 
schen und anderen Europäern, die Juden in der Hii- 
lerzeit geholfen haben, ein Denkmal setzt. 


kompromittieren. Würde 
sich aber die Bundesregie¬ 
rung kompromittieren las¬ 
sen? Gesetzt den Fall, die 
Kommunisten hätte n eine 
solche Absicht gehabt, aber 
Bundesregierung. Länderre¬ 
gierungen und die Parlamen¬ 
te würden i n den Monaten 
Februar, März, April Mass¬ 
nahmen der Selbstreinigung 
mit Verabschiedung von 
kompromittierten früheren 
Nazis getroffen haben, ein 
neues intensives Bildungs¬ 
programm würde begonnen 
worden sein, sodass die 
Kommunisten „ihrer’ Sache 
gewiss einen Bärendienst er¬ 
wiesen Imftf 


Di e B 

ten, wf 
wissen, 
schon la 
Zwischen ft 
als ihnen 
demokratischen 
Deutschlands in 



■ iden hät- 
i informierte 
heit gehabt, 
r dem kölner 
c'n zu greifen, 
der wachen 
Zeitungen 
einer fun¬ 


dierten Artikelserie „straf¬ 
rechtlich bedeutungsvolles” 
Material vorlegte, das „ein¬ 
fach” ignoriert wurde. 

Die zweite meines Erach¬ 
tens ebenso irrige Version 
ist, dass diese Hakenkreuz¬ 
schmierereien „zentral ge¬ 
lenkt” worden seien. Zentral 
gelenkt von Malmö, von 
Kairo oder vielleicht Scha- 
grinla, dem mystischen Platz, 
von dem niemand weiss, ob 
und wo er sich befindet, 
aber der der Phantasie ei¬ 
nen weiten und gefälligen 
Spielraum lässt. 

Was sagt einer, der es wis¬ 
sen müsste, zu dieser Ver¬ 
sion? Senator Joachim Lip- 
schitz aus Berlin, der im 
Schützen graben gegen die 
Kräfte des Gestern steht er¬ 
klärte am 23. Januar 1960: 

„Was nun die Schmiere¬ 
reien und Gebäudeschändun¬ 
gen anbelangt, so liegen mei¬ 
nes Erachtens drei Tatbe¬ 
stände einander überlagernd 


Massnahmen gegen Dürre 

Tel Aviv. — Bei einer Notstandssitzung der land¬ 
wirtschaftlichen Kolonien wurde beschlossen, in einem 
Appell an die Regierung um Hilfe für die Zone zu ersu¬ 
chen, deren Felder und Pflanzungen durch die anhaf¬ 
tende Dürre im Süden des Landes schwere Schäden er¬ 
litten haben. Die Sitzung wurde nach dem Rücktritt ei¬ 
ner Sonderkonimission einberufen, der es nicht gelun¬ 
gen war, Fonds für die notleidenden Kolonien aufzu¬ 
bringen. 

Die Delegierten ?u der Konferenz gaben bekannt, 
dass das Unternehmen Mekorot die Wasserzufuhr ein¬ 
gestellt hat, weil Rechnungen für vorherige Lieferun¬ 
gen von den heim gesuchten Kolonie n nicht beglichen 
werden konnten. 

Wie es heisst, ist auch die Lage der Beduinen im 
Negew kritisch, so dass sieben Scheichs der grössten 
Stämme einen Hilferuf Unterzeichneten, der dem Ak- 
kerba urninksterium zu geleitet wurde. Viele Beduinen 
beginnen, auf der Suche nach Weideland in den Nor¬ 
den m zieh TTA) 


vor. Der Ursprung ist zwei¬ 
fellos neonazistischer Natur, 
ausgelöst durch die Vorgän¬ 
ge in Köln, hinter denen 
dann die neonazistischen 
Grüppchen in anderen deut¬ 
schen Städten nicht zurück¬ 
stehen wollten. A n eine ein¬ 
heitlich gelenkte zentrale 
Aktion glaube ich nicht und 
fühle mich durch die bishe¬ 
rigen Personenfestnahmen 
hierin bestärkt. Sicherlich 
haben — gerade auch in Ber¬ 
lin — dann die Kommuni¬ 
sten mit im Trüben getischt 
und die Chance, dem Anse¬ 
hen der Bundesrepublik ei¬ 
nen empfindlichen Schlag 
zuzufügen^ wahrgenommen. 
Schliesslich — und das mit 
zunehmender Zeit in wach¬ 
sendem Anteil — hat sich 
.das apolitische Rowdytum, 
insbesondere auch durch die 
Publizität dieser Vorkomm¬ 


ring? Nicht nur Geld, son¬ 
dern auch zwölf Divisionen 
verderben den Charakter. 
Man hat das neue Deutsch¬ 
land mit dem Namen eines 
Mannes verbunden, so dass 
der Begriff Adenauer- 
Deutschland ein feststehen¬ 
der geworden ist, und viele 
geneigt sind, von Adenauer- 
Deutschen zu sprechen. Der 
Personenkult ist ein Erfolg 
der modernen Verkaufspro¬ 
paganda, die wir z. B. in den 
USA tagtäglich erleben. Das 
führt dann zu der gefährli¬ 
chen Vorstellung, das Schick, 
sal de-r jüdischen Minderheit 
in Deutschland von den» 
Wohl und Wehe eines ein¬ 
zelnen Mannes abhängig zu 
machen. Ich habe mehr Zu¬ 
trauen zu den vielen deut¬ 
schen Menschen, die sich be¬ 
mühen, mit den Neonazis 
.fertigzuwerden, selbst wenn 
der Kanzler eines Tages die 
Führung der Nation in jün¬ 
gere Hände legt. Wenn ich 
schon das Schicksal eines 
ganzen Volkes nur aus eng¬ 
ster jüdischer Sicht betrach¬ 
te, würde ich überzeugt 
sein, dass diese Minderheit 
in einem Willy Brandt — 
oder Carlo Sehmid — 
Deutschland genau sc gesi¬ 
chert ist wie in einem Ade¬ 
nauer-Deutschland. 


nisse, angezogen gefühlt, so, 
dass ich bei den letzten Die Entwicklung Deutsch- 
Schmierereie n in clor Mehr-! lan ^ s hat über das jüdische 
zahl nur noch an unpoliti- j Problem hinaus aber allge- 
sche Rüpeleien und Trun- 'mein wichtige Aspekte, denn 

uns garantiert nur ein fort¬ 
schrittliches, demokratisches, 
sozial und kulturell blühen¬ 
des Deutschland den Flie¬ 
den, der ihm von der westli¬ 
chen Welt garantiert sein 
muss. Jene Kräfte aber die 
die Hakenkreuze an den 
Mauer n jüdischer und katho¬ 
lischer Gotteshäuser schmun¬ 
zelnd begrüssen und damit 
die demokratische Ordnung 
he-rausfordern, sind die To¬ 
tengräber des neuer Deutsch¬ 
lands von morgen, die es 
schon einmal an den Ab¬ 
grund gebracht haben, wo es 
an jenem 8. Ma r 1945 stand, 
als nach fast sechs Jahren 
die Kanonen schwiegen und 
die blutgetränkte Asche in 
den Vernichlungsöfen von 
Dachau bis Auschwitz lang¬ 
sam, nur langsam erkaltete. 

Damals hätte eine andere 
Flamme entzündet werden 
müssen, die stetig Zu nähren 
die Pflicht der 7 er an t wört¬ 
lichen ist. Diese Flamme 
hätte der Jugend Deutsch¬ 
lands die Vergangenheit als 
Gegenwartsaufgabe auf zei¬ 
gen müssen. Es war nicht 
nur dieses Versäumnis, der 
Jugend die Waffe des Wi¬ 
derstands gegen die Kräfte 
des Gestern zu geoen, nicht 
die Butter, Schlagsahne und 
, Schnitzel, die den Hunger 
des Bauches aber 

den Hunger nach dem Gei- 
t stigen verkümmern Hessen 
sondern das Erstaunliche 
war, dass die Gestrigen in 
alle möglichen wichtigen Po¬ 
sitionen hinei drückten m d 
damit die Reorientierung 
für die Znicilnft 50 schw ‘ir¬ 
rig gestaltet TOurde. Die Ost- 
West Sp an n tin gen btld«- ten 
den Hintergrund dieses' gro¬ 
ssen politischen Dramas, in¬ 
dem d * Tfalcci kreuze wahr- 


kenheitsdelikte glaube. Dass 
auch in diesen Fällen von 
Polizei, Staatsanwaltschaft 
und Gerichten relativ scharf 
zugepackt wird, findet mei¬ 
ne Billigung und erscheint 
mir notwendig. 

„Nur sollte man nicht et¬ 
wa glauben, mit den hierbei 
zufällig erwischten Personen 
etwa ins Zentrum einer neo¬ 
nazistischen Untergrundbe¬ 
wegung getroffen zu haben. 
Bezeichnend ist auch, dass 
— zumindest für Berlin — 
keiner der jugendlichen Tä¬ 
ter, die bei solchen Schän¬ 
dungen erwischt worden 
sind, als Mitglied einer 
rechtsradikalen Jugendorga¬ 
nisation überführt werden 
konnte.” 

Beide Versioen haben na¬ 
türlich einen politischen 
Zweck. Sie würden Bundes¬ 
und Länderregierungen stark 
entlasten, deren Situation m. 
E. nicht so sehr durch die 
beschämenden Hakenkreuz* 
und Sch impf Schmierereien 

gekennzeichnet ist, sondern 
durch das Faktum, dass sich 
so viele frühere Nazis a la 
Oberländer selbst in der eng¬ 
sten Adenauer-Familie be¬ 
finden, worüber die Men¬ 
schen draussen sehr viel be¬ 
sorgter sind, als über die 
Hakenkreuze an den Wän¬ 
den der Synagoge in Köln. 
Das ist der Fall, selbst wenn 
diese Tatsache in den Be¬ 
richten deutscher Vertretun¬ 
gen nicht so deutlich gesagt 
wird. Der Regierende Bür¬ 
germeister Willy Brandt hat 
mit Recht gesagt, dass man 
nicht die geringste Neigung 
haben solle, sich an den Din¬ 
gen „vorbeizumogeln” 
Warum also ging die De¬ 
batte in der falschen Rieh- 


Die Konferenz von Dom 

Rom. Di- Internationale Konferenz gegen den Anti* 
semitismus fciderte alle Völker und Regierungen in der 
Welt auf, alle; auszumerzen, was im Widerspruch zum 
Geist der Brüderlichkeit und Menschenwürde «einer Ge¬ 
setze und Erziehungssysteme steht. Sie verlangte Mass¬ 
nahmen zur Unterbindung der den Rassenhass und die ras¬ 
sische Diskriminierung schürenden Propaganda, damit ver¬ 
hindert werde, dass „neuerlich der Frieden durch e ne 
Ideologie bedroht wird, die die Welt in Blut getränkt 

Die Resolution wurde in der Schlussitzung der zwei¬ 
tägigen Konferenz angenommen, welche im Palazzo Ve¬ 
nezia, der ehemaligen Residenz Mussolinis, staufand. De¬ 
legierte aus 13 Länder n verurteilten die jüngste .Haken- 
kreuzepidemie’, die sie neonazistischen Elementen in 
Westdeutschland zuschrieben. Sie stellten fest dass die 
antisemitische Propaganda „eine Bedrohung für alle fned- 
liebenden Menschen darstellt.” 

Die Konferenz drückte ihre Besorgnis über die Aus¬ 
dehnung der antisemitischen Ausbrüche in den Ländern 
aus, in denen Organisationen bestehen, die nach Nazimu¬ 
ster aufgezogen sind und durch die Mitarbeit von flüchti- 
gen Hitleranhängern ausgebaut wurden. 

Die Nachtsitzung gestaltete sich durch den Zusam- 
menstoss zwischen Guido Lopez, dem Vertreter der jüdi¬ 
schen Gemeinde von Mailand, und Vassilv Kozlow einem 
Mitglied der russischen Delegation, recht lebhaft. Kozlow 
legte gewisse Bemerkungen von Lopez als gegen die Sow¬ 
jetunion gericntete Angriffe aus. Der Führer der mailän- 
oer Juden äusserte, sowohl die Polen wie die Russen hät- 
ten den jüdischen Widerstandskämpfern im Warschauer 
Ghetto nicht geholfen, und in Osteuropa habe schon vor 
Hitler ein krankhafter Antisemitismus geherrscht welcher 
von aen heutigen Regierungen nicht ausgerottet' worden 
sei. Er würdigte Russlands Anteil an Hitlers Vernichtung 
und betonte, der Kreml sei eine der ersten Regierungen 
gewesen, die Israel anerkannt haben, aber, so führte er 
aus, die Juden könnten nicht die antisemitische Welle 
vergessen, die mit dem Slansky-Prozess in der Tscheche 
Slowakei begann und sich in Moskau mit der Verurtei¬ 
lung der jüdischen Aeizte fortsetzte. 

Lopez versicherte, er glaube an die Aufrichtigkeit der 
sowjetischen Delegierten, wenn sie sich dem Antisemitis¬ 
mus widersetzten, doch bleibe die Frage offen, ob die heu¬ 
tige antizionistische Position der USSR nicht als eine 
Form von Antisemitismus zu betrachten sei. Der russische 
Delegierte sprang von seinem Sitz auf. um dies abzuleug- 
nen und beschuldigte Lopez, „Streitigkeiten unter den 
Delegierten” zu provozieren. (ITA) 


lieh nur kl-:ine Arabesken 
sind. 

Jene, die um die deutsche j 
Seele rangen, befanden sich 
sehr bald wieder in der Ver¬ 
teidigung. Diese Menschen 
aber sind die wahren Patrio¬ 
ten des neuen Deutschlands, 
denn sie wollen die Kräfte 
des Bösen und des Gestern 
ein für allemal eliminieren, 
mit denen aus Gründen poli¬ 
tischer Zweckmässigkeit lei¬ 
der zu billige Kompromisse 
se gemacht worden sind. 

Anscheinend gibt es zwei 
Meinungsbildungen — die 
Einen, die himmelhoch 
jauchzend alles, was die 
Bundesregierung tut und 
lässt, verteidigen, oder, wie 
der englische Verleger Mark 
Goulden. zu Tode betrübt in 
einem Brief an die „New 
York Times”, das Verlassen 
der Juden von Deutschland 
Vorschlägen. 

Ich stehe ln der Mute und 
plaidiere für. mehr Vertrau¬ 
en zu den wirklichen deut¬ 
schen Patrioten, sichtbare 
Aktionen der Selbstreini¬ 
gung, intensivste Bildungs¬ 
und Umbildungsarbeiten, de¬ 
ren Notwendigkeit mir bei 
meinem letzten Besuch 
Deutschlands 5m Mai und 
Juni vorigen Jahres klar 
wurde, und last not least 
der Verzicht auf Erklärun¬ 
gen, die lediglich Propagan¬ 
dawert haben und nicht im¬ 
mer auf genauer Kenntnis 


der komplexen deutschen 
Probleme beruhen. Solche 
Erklärungen können nur 
verwirren, statt der Wahr¬ 
heit ins Gesicht zu genauen. 
Ein grosser Staatsmann er* 
klärte einmal „Die Wahrheit 
siegt.” In der Tat erscheint 
es mir vorteilhafter, unbe¬ 
quem mit der Wahrheit als 
bequem mit der Selbsttäu¬ 
schung oder gar mit der Lii- 
|e zu leben. 


Beileidsbotschaft an 
den König von 4 
Marokko 4 

New York. — Der Jüdi¬ 
sche Weltkongress hat an 
König Mohammed V. eine 
Botschaft gesandt, in der der 
Trauer über die Katastrophe 
von Agadir Ausdruck verlie¬ 
hen wird. Nachum Gold¬ 
mann übersandte dem ma¬ 
rokkanischen Halbmond eine 
Spende von 1.000 Dollar für 
die Opfer. In der Botschaft 
heisst es: „Die jüdischen Ge¬ 
meinden in aller Welt sind 
von der Tragödie tief er¬ 
schüttert.” (ITA) 

Ulpan in London 

London. — Von der Kul¬ 
turabteilung der Zion i sti- 
‘sChen Organisation wurde in 
London ein Ulpan zum He¬ 
bräischlernen für jüdische 
Jugendliche eröffnet. (AWZ> 
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